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Die Heſellſchaften mit beſchränkter
Haflung.

I.

Die erſte Berathung des Entwurfs eines Geſetzes betreffend die Geſelſchaften mit beſchränkter Haftung“ hat

außer Zweifel geſtellt, daß das W noch in der laufenden
Seſſion des Reichstages zur Verabſchiedung gelangen wird.
Vertrauensvoll denteten darauf ſchon die kurzen Worte hin,
womit der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts, Dr. Boſſe,
deſſen Werk die Vorlage vornehmlich ſein wird, einleitete.
Mit ſeltener Einmüthigkeit hat der Entwurf ſodann in
ſeinen weſentlichen Grundlagen die Anerkennung der ver
ſchiedenen Fraktionen gefunden; nur die ſozialdemokratiſche
verhielt ſich dazu noch in lautloſem Schweigen, obwohl ſie
durch die emphatiſche Aeußerung des Abgeordneten Oechel
häuſer, daß „dieſe Geſellſchaſtsſorm gerade vorzugsweiſe
die des „kleinen Mannes“ der kleinen Handwerker und
Arbeiter ſein werde“, ſich zu einem Meinungsausdruck
beſonders aufgefordert finden konnte. Jm Uebrigen wurden
zwar einzelne Punkte aufgeworfen, in denen der Entwurf
durch die dann beſchloſſene Kommiſſionsberathung eine Ab
änderung erfahren möchte; hauptſächlich aber wurde der
ſelbe nur gegen eine abändernde ſogenannte „freiheitliche“
Tendenz verwahrt, wozu wiederum der genannte national
liberale Abgeordnete einige Veranlaſſung gegeben hatte,
indem er ein Citat aus einer bezüglichen Rede des Syndikus
des Berliner Aelteſtenkollegiums, Herrn Veiſert, im Handels
tage, welches in dem Entwurfe des letzteren zu dieſem
Gegenſtande die „Vertragsfreiheit“ als den „Urquell aller
unſerer Beſtrebungen“ rühmt, etwas lobredneriſch auf die
Spitze ſtellte.

Mit der „abſtrakten Vertragsfreiheit“ iſt es in volks
wirthſchaftlichen e bekanntlich ein eigenes Ding. Man
kann damit zu ſchlimmen und ſchädlichen Konſequenzen
kommen. Zu weit gegangen war man mit dieſem Prinzip
namentlich auch in dem Geſetze der Aktiengeſellſchaft, bis
dieſelbe in dem a vom 18. Juli 1884 einige
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Remedur erfuhr, deren Heilſamkeit man mit dem phraſen
haften Vorwurfe eines Polizeigeſetzes“ nicht ſo leicht ent
kräftet. Dieſe Geſellſchaftsform iſt aber gerade diejenige,
neben welche die neue „mit beſchränkter Haſtung“ zwar
nicht allein, aber doch vorwiegend als ein reales Bedürfniß
hingeſtellt wird. Jhre Eigenthümlichkeit und Tragweitewird alſo am Beſten klar cſelit werden wenn wir ſie auf

ihre Jdentität wie hervorſtechenden Unterſchiede hin auf der
Grundlage des vorliegenden geke zumal mit jener
älteren Geſellſchaftsform in Parallele ſtellen.

Zunächſt die beſchränkte Haftung“ iſt zwar das At-tribut, die weſentliche Ligenſchaſt der neuen Geſellſchafts-

form, welches ſie zwar von der „offenen Handelsgeſellſchaft“
unterſcheidet, inſofern dieſe in der unbeſchränkten Haftpflicht
ihre Grundlage hat, im Allgemeinen aber nicht von der
Aktiengeſellſchaft, denn auch die letztere gewährt, wie die„Begründung“ zu dem Geſetzentwurfe S. 23) ſich aus-

drückt, „ihren nur mit Kapitaleinlagen haftenden Mit-
gliedern die Stellung der ausſchließlichen und gleich
berechtigten Jnhaber des Unternehmens.“ Der Grund-
gedanke des Geſetzes, unter Feſthaltung dieſes Prinzipseine Geſellſchaftsform zu ſchaffen, welche dennoch in mehr

individnaliſtiſcher Richtung, als die ausgeprägt kolleltiviſt
iſche Aktiengeſellſchaft, „bei feſterer Verbindung der Theil-
nehmer“ einfacher geſtaltet und mit größerer Beweglichkeit
ausgeſtattet iſt“, m. a. W. welche die Theilnehmer nicht ſo
ſehr in der unbeſtimmten Weiſe ſucht, ſie aber mit ihrem

Frühjahrsmoden.
Wir entnehmen dem Modebericht der „Wiener Mode“

vom 1. März folgende Stellen:
Aunthentiſchen Berichten zufolge ſoll im Frühjahr vor-

wiegend Seide getragen werden, und zwar durchweg ge-
muſterte, ſei es nun ſolche mit ſchmalen, farbigen, weit
von einander entferuten Earreauxſtreifen, Tupfen, Halb-
kugeln in abgetönter Nuance oder abgehacktem Würfeldeſſin,
oder ſolche mit loſe verſtreutem Blüthenmuſter in heller
Farbe auf mattem Fond. Doch ſei hier ausdrücklich betont,
daß in der heurigen Mode ſich eigentlich zwei Richtungen
werden unterſcheiden laſſen. Die ſchüchternen Verſuche, die
in Wien mit der Straßenſchleppe gemacht wurden, haben
klägliches Fiasco gemacht; es war dies, wie unſere Con-
Fectionäre behaupten, überhaupt nur ein Verſuch, aus zweiToilettengeures eines zu ſchaffen es hätte die Vereinigung

der Salontoilette mit der Straßenrobe zu Stande kommen
ſollen. Die Erfahrung hat jedoch gelehrt, daß dieſer Plan
unſerer ſparſamen Modedamen geſcheitert iſt von unn
an treunt die Mode ſogar dieſe beiden Toilettegattungen in
zwei Fagons, damit jeder Wiedereinführung dieſes Pro-
zjektes von vornherein die Spitze abgebrochen werde. Das
Straßenkleid iſt rund, die Salontoilette darf in keinem
Falle ohne Schleppe ſein. Die Röcke beider Arten von
Roben werden am rückwärtigen Theile ſtark geſchrägt, oftnur aus einem einzigen Stoſſſtice hergeſtellt. Dieſe neue,

Fehr kleidſame Fagçon, „Glockenrock“ genannt, iſt höchſt ein
fach herzuſtellen, und aus dem Grunde praktiſch, weil eine
eventuelle ſpätere t der Kleider dadurch ſehr
erleichtert wird. Bei der Salontoilette ſind Taillen mit
langen Schößen nicht mehr erlaubt; man fertigt ſie rund

pyy einige Cemtimeter bis unterhalb des Schluſſes
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Halle, Dienstag 8. März 1892.

Intereſſe wie Thätigkeit enger an die Geſellſchaft bindet,
mußte alſo durch beſondere Normen auf der ſonſt identiſchen
Baſis angeſtrebt werden.

Dies tritt ſofort in der Konſtruktion der Mitglieder-
betheiligungen, Geſchäſtsantheile, und noch mehr in den
Vorausſetzungen für die Uebertragung der letzteren hervor.
Ein äußerliches Unterſcheidungsmerkmal der Antheile iſt
es allerdings nur, wenn der nothwendige Mindeſtbetrag
derſelben auf 500 .4 feſtgeſetzt wird, weiter aber mit den
feſten Einlagen zu dem den Gläubigern gegenüber alleinhaftenden Geſenlſchaftsvermögen herunter zu gehen, konnte

ſelbſt bei dieſer mehr auf die Betheilizung des mittleren
oder kleineren Kapitals berechneten Geſellſchaftsform nichtals gerathen en Daneben erſcheint nus die
Normirung des Mindeſtbetrags des Stammkapitals
der Geſellſchaft auf 20000 .4 als ziemlich willfürlich und
belanglos. Jn den meiſten Fällen wird dieſer Betrag wohl
bei weitem überſchritten werden, ſo namentlich bei der Er
richtung und Reorganiſation geſellſchaftlicher Zuckerfabriken,für welche die neue Geſellſchaſteforn als beſonders geeignet

erachtet wird; in manchen Fällen dürfte aber ſelbſt dieſer
Mindeſtbetrag des Stammkapitals noch unnöthigerweiſe zu
hoch gegriffen ſein, ſo namentlich bei der Ausnutzung von
Erfindungen (Patenten), für welche zu einer fruchtbareren
Verbindung von Geiſt und Kapital die in Rede ſtehende
Geſellſchaft mit beſchränkter Haſtung aufs lebhafteſte be
grüßt wird. Sodann die Uebertragung der Geſchäſts-
antheile anbelangend, ſo mußte dieſelbe im verſchiedenſeitigen

Intereſſe e zugelaſſen werden, und erklärt S 15
Abſatz 1 des Entwurfs: „Die Geſchäftsantheile ſind ver
äußerlich und vererblich.“ Dagegen wird ein entſcheidendes
Gewicht darauf gelegt, daß die Antheilsrechte der neuen
Geſellſchaft nicht zu einem Gegenſtande des Handelsverkehrs
bezw. des Börſengeſchäſts werden. Als einzige Form der
Veräußerung der Geſchäſtsantheile durch die Geſellſchafter
wird daher der notarielle oder gerichtliche Vertrag zuge-
laſſen; auch Geſchäfte, welche zur Veräußerung von Ge-
ſchäftsantheilen verpflichten, bedürfen dieſer obligatoriſchen
Formvorſchrift.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer arbeitete geſtern, nach der Rilckkehr von

der gewohnten Thiergartentour mit dem Chef des Civil-
kabinets und hörte demnächſt die laufenden Marinevor-
träge. Um 1/, Uhr fand bei den Majeſtäten größere Früh-
ſtückstafel ſtatt.

Aus Berlin geht uns in heutiger Früh-
ſtunde nachſtehendes überraſchende und höchſt
intereſſante Privattelegramm zu, deſſen ſach-
licher Jnhalt uns als zweifellos authentiſch gilt:
„Der Herzog von Cumberland acceptirte den Welfen
fonds unter der Bedingung, daß ſein älteſter Sohn
bei ſeiner Großzjährigkeit Herzog von Braunſchweig
wird. Selbſtverſtändlich ſchließt eine ſolche Abmachung
die Anerkennung der gegenwärtigen Verhältniſſe in ſich!

Die Ortsgruppe Berlin des „Allgemeinen
deutſchen Verbandes“ bereitet eine würdige Feier des
Geburtstages des Fürſten Bismarck am 1. April
in den Sälen der „Philharmönie“ vor; hervorragende
Mitglieder des Reichstages haben ihre Bereitwilligkeit, die
Feſtrede des Abends zu übernehmen, erklärt. Jn einer
Reihe von Städten des Jn und Auslandes, in welchen
Ortsgruppen des „Allgemeinen deutſchen Verbandes“ be
ſtehen, wird dieſer Tag ebenfalls feſtlich begangen werden.

Zu den geſchäftlichen Anordnungen im Abge
orduetenhaus hören wir, daß man die Erledigung des

gehend, oder vorne ſpitz, rückwärts in ein Fräckchen endend.
Jn erſterem Falle deckt meiſtens ein Bandgürtel den Taillen
rand ſo daß es den Anſchein hat, als trete
die Taille unter den Rock. Die Taille des
Straßenkleides hat angeſetzte Basken und wird noch
immer jackenförmig lang geſchnitten. Auch Prinzeß-
kleider werden ſtark getragen werden, doch laſſen ſie ſich
ohne dazugehörige Jacke nicht für die Straße verwenden.
Eine Vereinigung beider Facons für die Straßenrobe iſt
eine Taille, die vorne nur bis zum Rockbunde reicht, wo
ſie mit einem gewundenen Bandarrangement in Gürtelform
abſchließt, wodurch dem Kleide das Ausſehen einer Prinzeß-
robe gegeben wird, welche rückwärts lange Frackſchoßtheile
zeigt. Beſonders für nicht große Perſonen iſt dieſe Facon
anzuempfehlen, ebenſo wie die ſehr kleidſamen ruſſiſchen
Blouſentaillen. Die Aermel bleiben noch immer anf der
Höhe der Situation, nämlich hoch und faltig aufgeſtellt, und
werden im henrigen Frühjahre, wie unſere Confectionäre
verſichern, ſogar mit phantaſievollen Arrangements geſchmückt
werden, deren Art jedoch noch in tiefes Dunkel gehüllt iſt.
Als Modefarbe für junge Mädchen gilt Roth, ein ſchönes,
geſättigtes Roth; junge Frauen wählen als allerneneſte
Farbenzuſammenſtellung: Aubergine und Weinroth; in
erſterer Farbe wird der Kammgarn oder das Tuch für die
Robe genommen, in letzterer der Sammtaufputz, welcher als
discrete Randgarnirung, als Rouleaux, Biais c. angebracht
wird. Souſt dominiren, wie alljährlich, alle de
des Gran und Drap; höchſt elegant ſind groß carrirte,
ſchottiſche Stoffe (auch Sammte) mit dünnen, nicht ſehr bunten
Streifen auf dunklem Fond. Die Mäntel haben ihre Exi-
ſtenzberechtigung eingebüßt, man wird nur mehr Jacken
tragen, natürlich mit langen Schoßtheilen oder Rotonden in
gleicher Läuge, mit Jaisſchmuck oder Federputz. Für
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Etats in zweiter Leſung im Lauf der gegenwärtigen Woche
zu bewirken r Jn der nächſten Woche würden als-
dann einige Tage für die dritte Etatsberathung und einige
kleinere Vorlagen angeſetzt werden. Alsdann aber dürfe
i Stoffmangel und vorausſichtlich manche Unter
rechung eintreten, da die Regierung, im Intereſſe der

Förderung des Volksſchulgeſetzes, neue Vorlagen zunächſt
nicht einbringen zu wollen ſcheint.

Das in Krefeld erſchreinende, ſtark nach links ſchie
lende „Evangeliſche Gemeindeblatt“ für Rheinland und
Weſtfalen hat an dem vorgelegten Volksſchulgeſetzentwur?
mancherlei auszuſetzen, aber es kann doch nicht umhin, Fo.
gendes zu ſchreiben: „Es ſoll nicht mit Undank vergolten
werden, daß der Kultusminiſter ehrlich die Abſicht gehabt
hat, der Kirche er gebührenden Einfluß auf die Schu.e
zu ſichern. Es ſind in demſelben recht viele Vorzüge vor
den früheren Entwürfen, inſonderheit vor dem letzten Goß-
lerſchen.“

Der poſitive Parochial-Verein von St. Markus
zu Berlin nahm in ſeiner erſten öffentlichen Verſammlung
einſtimmig einen Antrag für das Volksſchulgeſes
an. Eine dementſprechende Petition wurde dem Hauſe der
Abgeordneten überſandt.

Der „Düſſeldorfer Zeitung“ wird aus Berlin von
„hochgeſchätzter Hand“ geſchrieben: Die „Köln. Ztg. ver
öffentlicht das nachſtehende Telegramm: „Paris, 4. März,
Die Klagen gegen die „Kölniſche Zeitung“ und andere
deutſche Blätter wegen angeblicher Majeſtätsbeleidigung
werden hier allgemein beſprochen und ſo ausgelegt, als
ob eine allgemeine Preßverfolgung in Deutſchland bevor
ſtände und jede Freiheit der Kritik vernichtet werden ſolle.

Die Art und Form, in welcher man in Paris inner-
deutſche Vorgänge beſpricht, mag im vorliegenden Falle
der betheiligten „Köln. Ztg.“ recht ſympathiſch ſein,
anderwarts dagegen iſt ſie im höchſten Grade Mißtrauen
erweckend; man muß bedauern, daß das rheiniſche Welt
blatt ſich gerade auf die franzöſiſchen Auslegungen beruft,
die natürlich ihre tendenziöſe Nutzanwendung auf die deut
ſche Beurtheilung finden ſollen.“

Die Wahlprüfungs- Kommiſſion hat die Wahlen der Abas
Möller (natlib.) (6. Arnsberg) und Poll (natlib.) (2. Bromberg)
für gültig erklärt. Bezüglich des erſteren Mandats waren von
der Kommiſſion auf Grund eines Proteſtes von ſozialdemokrat-
ſcher Seite neue Erhebungen beim Reichskanzler beantragt ung
auch veranſtaltet worden.

Der Präſident des Abgeordnetenhanſes, Wirkl. Geö
Nath v. Köller, hat ſich zu den Sitzungen des Provinzial
Landtages nach Stettin begeben.

Zu einem parlamehtariſchen Eſſen hat der Finanz-
Wer Dr. Mique! auf den 15. d. Mis. Einladungen ergeheu
ahen.

Der Senioren-Konvent des Abgeordnetenhauſes
trat geſtern Vormittag 10 Uhr zuſammen und berieth bis
zum Beginn der Plenarſitzung die Dombaufrage. Der Fi
nanzminiſter Dr. Miquel und Kultusminiſter Graf Zedlitz
wohnten dieſer Sitzung bei. Wie wir hören, wurde ein
Einigung nicht herbeigeführt. Die Fraktionen werden mor-
gen in dieſer Sache zuſammentreten. Man hofft, daß eine
Mehrheit für die Forderungen ſich finden wird.

Die Abgeordneten Pr. Dürre, Dr. Graf und von
Schenckendorff haben unterſtüht von 45 anderen Mitgliedern
der nationalliberalen Partci, die nachfolgenden Anträge zum
Normaletsot der böheren Vebranſtalten einge-
bracht: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: A. Die
Königliche Staatsregierung aunfzufordern, I. die mit dem Normal
etat herbeigeſührte Verbeſſerung in den Einkommensverbäl:
miſſen der Lehrer an den höheren Lehranſtalten als abgeſchloſſen
nicht zu erachten und gelegentlich der allgemeinen Aufdeſſerune
der Beamtengehälter weiterzuſühren II. Maßregeln zu treffen
um den Normalelat für die ſtaatlichen böheren Lebranſtalter
auch für alle nicht ſtaatlichen höheren Lehranſt als
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die Frühjahrshüte wird neuerdings Atlas beliebt ſeir,
beſonders für Toques und Capotes. Die Kappe ift
glatt beſpannt, die Krämpe innen ebenfalls außen
mit dicht aneinandergereihten ſchrägfadigen Biais; die
Kappe umgiebt immer eine Brüſſeler Spitze, mit einer
Schnalle gehalten, aus der von rück- oder ſeitwärts eine
Federnpanache aufſtrebt.. Auch Cylinder aus Atlas mit
gleichem Arrangement werden ſehr viel geſehen werden.
Sonſt werden bei dem Frühjahrshute 1892 die bunten
Farben vorherrſchen, es wird da eben nur zwei Sorten
geben ſehr bunte, und ſehr einfache, ſchwarze mit Spitzen
ſchmuck. Man wird Hüte tragen mit grünen Bandſchleifen
innen an der flachen Krämpe, außen mit helllilaroſafarbi-
gen, hellblonen und rothen, dazu grüne Nelken, Hyacinthen
in ganzen Dolden, ſeitwärts auſſtrebend. Ueberhaupt ſind
die Façons der Frühjahrshüte 1892 ganz originell. Sie
lehnen ſich ſtark an hiſtoriſche Kopfbedeckungen, z. B. au
das Barett Henri II. Die Krämpe flach, die Kappe
ebenſo, nur hier und da eingedrückt, bloß Raum für ein
Stengel-Arrangement laſſend der Aufputz ſitzt alſo meiſt
auf der Kappe oder ſeitwärts, Ruchen ans ſchmalen, bunt-
farbigen Bändern, dicht aneinandergereiht, bilden den
Schmuck der Capotes, die ſich mit dütenförmig gebundenen
Bouquets zieren, meiſt in ganz abſtechenden Farben von
den Bändern gehalten. Sind dieſe hell, ſo iſt das Bouquet
leuchtend roth, ſaftig grün oder umgekehrt. Wer dieſe
bunte Farbenpracht nicht liebt, dem bleibt der Answeg
zum eleganten Schwarz doch wollen wir der Frühlings-
mode nicht vorausgreifen. Nach dem wäſſerigen Winter
zu ſchließen, wird vielleicht nur eine Farbehharmonie do
miniren Grau in Grau.



ken zur Durchſührung zu bringen III. die durch die Organi
fation der Schulen dauernd nothwendig gewordenen oder dauernd
nothwendig werdenden Stellen baldthünlichſt mit definitiv an
neſtellten Lehrern zu beſetzen B. Dem 8 3 des Normaletats
nur unter der Vorausſetzung zuzuſtimmen, daß den bereits
definitiv angeſtellten, ſowie den demnächſt anzuſtellenden ordent
lichen Lehrern auf ihr Dienſlalter der über drei Jabre hinaus-
gehende Theil der Dienſtzeit als remnnerirte Hülſslehrer ange
rechnet werde, ſoweit nicht dieſe längere Dauer der Hülfslehrer-
zeit durch Ablehnung angebotener Stellen als ordentlicher Lehrer
veranlaßt iſt.

Der Verein deutſcher Eifen- und Stahlindnfſtrieller
wird am 23. März in Berlin ſeine diesjährige Generalverſamm-
lung halten. Derſelben geht eine Vorſtandsſitzung voraus, in
welcher außer vorwiegend geſchäftlichen Angelegenheiten die Vor-
ſchriſten der neuen Gewerbeordnung über die zuläſſige Arbeit an
Sonn und Feſttagen den Hanptgegenſtand der Tagesordnung
bilden werden. Eine hierfür ernaunte Kommiſſion iſt bereits ſeit
längerer Zeit mit den Vorarbeiten beſchäftigt, und wird dieſelbe
am 21. und 22. März gleichfalls in Berlin zur endgiltigen Feſt-
ſtellung ihrer Vorſchläge zuſammentreten.

Jn eiuer Volksverſammlung der fozialdemo-
kratiſchen Oppoſition wurde am Sonntag in Berlin nach
folgende bemerkenswerthe Reſolution gefaßt:

„Die Verſammlung ſpricht ihre Entrüſtung über das
ſchmachvolle arbeiterfeindliche Gebahren des „Vorwärts“
und ſeiner Hintermänner hinſichtlich der ſtattgefundenen
Unrnhen aus. Die Verſammlung bezeichnet das Verhalten
des „Vorwärts“ bei Beſprechung der Exzeſſe, die als eine
Folge der wirthſchaftlichen Noth zu betrachten ſind, als
Verrath an der Sache des Proletarier. Der „Vorwärts“,
das Zentral- Organ der ſozialdemokratiſchen
Partei, hat durch ſein Vorgehen das Recht ver-
wirkt, noch ferner ein Organ der Arbeiterklaſſe
genannt zu werden. Endlich wurde noch mit
geringer Mehrheit folgende Reſolution angenommen: „Die
Verſammlung bekennt ſich zum Atheismnus
und erklärt den Austritt aus der Landeskirche
als das geeignetſte Agitationsmittel in dem
Klaſſenkampf und als Antwort an die Kirchen-
bauhelden“. (1)

Jn den Bundesrathsausſchüſſen, welche den Checkgeſetz-
enlwwnrf vorberalhen haben, ſoll verſchiedenen von der Ge-
ſchäftswelt beantragten Aenderungen des Entwurfs Rechnung
getragen ſein. So ſoll eine einheitliche Präſentationsfriſt ange-
nommen ſein. Der im Reichsanzeiger veröffentlichte Entwurf
beſtimmte bekanntlich, daß der Platzcheck ſpäteſtens binnen drei,
der an einem anderen Orte des Reichsgebiets zahlbare Check
ſpäteſtens binnen fünf Tagen dem Bezogenen am Zahlungsorte
zur Zahlung präſentirt werden müſſe. Nunmehr ſoll die Prä-
ſentalionsfriſt gleichmäßig in maximo auf fünf Tage feſtgeſeht
ſein. Auch ſollen die Beſtimmungen über das Aufgebolsver-
fahren zum Zweck der Kraftloserklärung abhanden gekommener
und vernichteter Checks erweitert ſein. Nunmehr würde bei Ein-
leitung des Aufgebolsverfahrens das Gericht auf Antrag des
Berechtigten dem Bezogenen die Einlöſung des Checks zu unter
ſagen haben. Das Verbot ſoll gegen eine nach freiem Ermeſſen
des Gerichts zu beſtimmende Sicherheitsleiſtung des Antrag-
ſtellers erlaſſen werden können, auch wenn der Verluſt des
Checks noch nicht glaubhaft gemacht iſt. Jn dieſem Falle ſoll
zugleich dem Antragſteller zur Nachholung der Glaubhaftmach-
üng eine Friſt beſtimmt werden, nach deren fruchtloſem Ver-
lauſfe das Verbot aufzuheben iſt. Eine dem Verbote zuwider
geſchehene. Einlöſung des Checks ſoll dem Antragſteller gegen-
über umvirkſam ſein. Ueber dieſe und andere Aenderungsvor-
ſchläge wird der Bundesrath ſich ſchon in nächſter Zeit im
Plenum ſchlüſſig machen, ſo daß für die Mitte des laufenden
Monats die Eiunbringung des Checkgeſeheutwurfs an den
Meichstag zu erwarten ſteht.

Der Conmmiſſionsbericht über den von den Abgg. Barth
und Rickert eingebrachten Geſetzeutwurf betreffend Abänderungen
und Ergänzungen des Reichs-Wahlgeſetzes (beſſere Sicherung
des Wahilgebeinmmniſſes) iſt jetzt erſchienen. Das Ergebniß der
Berathung wird in dem' von dem Abg. Gröber (Centr.) er-
ſtatteten Bericht folgendermaßen zuſammengefaßt: „Dem Geſetz-
entwurf liegt die Anſicht zu Grunde, daß zur Sicherung des
Wahlgeheimniſſes die geltenden Beſtimmungen nicht genügen
und in den vom Entwurf bezeichneten Richtungen einer
Aenderung bedürfen. Die Mehrheit der Commiſſion theile
dieſe Anſicht und wies zur Begründung derſelben auf die zahl
xreichen, bei jeder Wahl in vielen Bezirken wiederkehrenden und
in den Wahlanfechtungen vielfach erörterten Fälle hin, in
welchen gegen den Willen des Wählers ermittelt werde, auf
welchen Candidaten der Stimmzettel laute. Die Minderheit
der Commiſſion beſtritt ſowohl das Bedürfniß nach einem
weitergehenden Schutz des Wahlgeheimniſſes, als auch die Mög-
Iichkeit, durch die vorgeſchlagenen Aenderungen des geltenden
Rechts einen weſentlich beſſeren Schutz des Wahlgeheimniſſes
zu erreichen hier wurde namentlich geltend gemacht, daß die
Fälle von Verlehung des Wahlgeheimniſſes abnehmen, wie ſie
denn auch zum Theil mehr in den Anfechtnungen, als in den
Beweisfeſtſtellungen eine Rolle ſpielen, und daß die vorge-
ſchlagenen Aenderungen einerſeits doch auch nicht jede Ver-
lehung des Wahlgeheimniſſes verhindern und neue Schwierig-
keiten ſchaffen würden.“ Die wichtigſten Verändernngen, welche
die Commiſſion an der Vorlage vorgenommen hat, beſtehen in
Folgendem: Während der Geſetzentwurf eine Mindeſtgröße der
Wahlbezirke von 400 Einwohnern ſeſtſtellte, wurde in der
Fommiſſion beſchloſſen daß kein Wahlbezirk mehr als 3500 und
weniger als 125 Einwohner zählen darf. Statt der vorge-
ſchlagenen beſonderen der Beobachtung unzugänglichen Räume
zum Hineinſtecken der Stimmzeltel in den Umſchlag wird nur
ein Nebentiſch neben dem Tiſch des Wahlvorſtands mit der-
artigen Borrichtungen verlangt, daß der Wähler, ohne daß er
pon irgend einer anderen Perſon geſehen werden kann, hier
ſeinen Stimmzettel in den Umſchlag zu legen vermag. Das
Ende der Wahlhandlung wurde bis 7 Uhr Nachmittags
ausgedehnt.

Journal-Revune.
Der „Hannoverſche Kourier“ äußert zur

hroniſchen Beſchlußunfähigkeit des Reichs-kages: „Jn kleineren und vielleicht auch in größeren
Parlamenten beſteht vielfach die Sitte, daß während der Sitz-
ung eine Präſenzliſte zirkulirt, durch die für jeden Tag Zahl
und Namen der Anweſenden feſtgeſtellt wird. Jn unſerer Zeit
Jtatiſtiſcher Auſnahmen wird kein Abgeordneter wenigſtens
Zeiner von den Anweſenden hieran Anſtoß nehmen. Es
Hürfte jedoch dieſe Statiſtik nicht der Verſchwiegenheit des
Reichstagsarchivs anvertraut werden ſondern wäre monatlich
pder ſeſſionsweiſe, wie die übrigen Druckſachen des Reichstages,
zu veröfſentlichen. Denn die Theilnahme oder Nichttheilnabme
der Erwäblten an den Sitzungen iſt keineswegs lediglich eine
innere Angelegenheit des Reichstages, ſondern berührt ebenſo
die Wähler. Zeigt der Abgeordnete durch chroniſche Abweſen
heit von den Verhandlungen daß das Mandat für ihn eine
Paſt iſt, der er ſich am liebſten entzieht und die ihm nur zur
Zeit der Wahlen in dem offenbar auf Selbſttäuſchung beruhen
ben Schimmer einer erſtrebenswerthen Sache erſcheint, ſo würde
es für die Wähler ſchon eine Anſtandspflicht gegen den Abge
„rdneten ſein, ihn für die nächſte Legislaturperiode nicht wieder
in die peinliche Lage zu verſetzen, übernommenen Verpflichtungen
in unzureichender Weiſe nachzukommen. Vielleicht würde
eine ſolche Veröffentlichung von Präſenzliſten,
auf die unter den obwaltenden Umſtänden nach
unſerer Meinung die Wäbler Anſpruch haben,dem beklagten Mißſtande der chrö niſchen Be
Jchlußnnfäbigkeit in wirkfamerer Weiſe ab-

Mittel.“Jn einer Betrachtung über die Schwer-
fälligkeit unſerer parlamentariſchen Ver-
handlungen führt der „Hamburgiſche Corre-
ſpondent' aus: „Eine Paugcee gegen das Uebel giebt es
ſo wenig, wie gegen andere Mißſtände des Lebens. Wohl aber
können ſowohl die Regiernngen, als die parlamentariſchen
Körperſchaften erheblich zur Minderung des Uebels beitragen.
Wenn man eine zweckmäßige Dispoſition der Seſſionen dahin
treffen wollte, daß das Zufammentagen von Reichstag und
Landtag thunlichſt vermieden würde, und wenn man die geſetz
geberiſchen Vorlagen ſo einrichtete, daß möglichſt keine Seſſion
überlaſtet würde und das Arbeitspenſum im Voraus feſtſtände.
ſo könnte das ohne Zweifel ſehr erheblich zug Minderung des
UÜebels beitragen. Auch läßt die Vorbereitung der geſetz
geberiſchen Vorlagen nur zu oft zu wünſchen übrig. Daraufhin
beanſprucht dann ihre Durchberakhung eine unnöthig lange
Zeit. Andererſeits könnten die varlamentariſchen Körperſchaften
durch die Beſchränkung ihrer Verhandlungen auf eas zur Er
füllung ihrer Aufgabe uothwendige Maß ſehr erheblich auf die
Verkürzung der Dauer der Seſſionen einwirken. Ohne Zweifel
liegt die Verſuchung nahe, den gewaltigen Reſonanzboden des
Parlaments für die eigenen Parteibeſtrebungen nutzbar zu
machen. Es giebt ſicher, wenn auch nur unter ausnahmsweiſen
Verhältniſſen, ſogar Momente, in denen ein Reden aus dem
Fenſter geradezu geboten iſt. Von dieſen Ausnahmefällen ab
geſeben, erſcheint es aber aus innern und äußern Gründen doch
angeſichts der beſtehenden Mißſtände geradezu als Pflicht der
parlamentariſchen Körperſchaften, ihre Verhandlungen ſtreng
in dem Rahmen der ihnen geſtellten Aufgabe zu halten.“

Die Deutſche Volks wirthſchaftliche Korre-
ſpondenz“ beſpricht den engliſchen gewerkvereinlichen Plan,
einen allgemeinen Strike zu beginnen und meint: „Für unſere
Sozialpolitiker iſt dieſer Vorgang nicht ohne aktuelles Jntereſſe.
Erſtens illuſtrirt derſelbe glänzend die vielberühmte „Vortreff-
lichkeit' des engliſchen Syſtems der Lohnvereinbarung durch
die Gewerkvereinsleiter und die Werksvertreter, Deun die
Unhaltbarkeit dieſes Syſtems kann wohl nicht viel dentlicher
zum Bewußtſein gebracht werden, als durch die mit dieſem
Vorhaben aus demſelben gezogene Konſequenz. Zioeitens aber,
was ja auch recht lehrreich iſt, treten in dieſem Falle die Ge-
werkvereine als kohlenvertheuernder „Ring“ in Aktion, wobei
ihnen im Falle des Gelingens doch immer nur ein kleiner Theil
des Profits zufiele, da einmal doch die Werke ihren Antheil an
den höheren Preiſen hätten, andererſeits aber die Bergleute
den ihrigen durch die dauernde Arbeitseinſchränkung auf 4 oder
5 Tage wöchentlich meiſt wieder aufgeben. Endlich aber iſt
man ja im Reichstage beſchäſtigt, einen Antrag unſeres Ge-
werkvereinsapoſtels, des Herrn Dr. Max Hirſch, mit aller mög-
lichen Sympathie zu behandeln, welcher den Gewerk und Be
rufsvereinen de lege die Rechte der juriſtiſchen Perſönlichkeit
verſchaffen ſoll. Für die Würdigung dieſes Planes kommt es
gerade noch zu rechter Zeit, was die Gewerkvereine in England
jetzt planen. Denn da Herr Dr. Max Hirſch und ſeine Ge
ſinnungsgenoſſen immer bereit ſind, alles Gewerkvereinliche
Englands nachzuahmen, ſo dürfen wir wohl darauf rechnen,
auch dieſes Experiment früher oder ſpäter bei uns auftauchen
zu ſehen. Das wäre doch betreffs Verleihung der juriſtiſchen
Perſönlichkeit an die Gewerkvereine zu berückſichtigen
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Ans dem Landtag.
Abgeordnetenhaus.

26. Sitzung vom 7. März 1892, Vormittags 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Miquel, v. Schelling, Graf Zedlitz.
Jn dritter Leſung genehmigt das Haus die Geſetzentwürfe

betr. Führung der Aufſicht bei dem Amtsgericht J und dem
Landgericht I in Berlin, ſowie die Handhabe der Disziplinar-
gewalt bei dem erſteren Gerichte, wegen Abänderung des Geſetzes
betr. die Heranziehung von Militärperſonen für Gemeindezwecke
und belr. den Anſchluß der Kirchengemeinde Helgoland an die
evangeliſch-lutheriſche Kirche der Provinz Schleswig-Holſtein.

Darauf folgt die Berathung des Kultusetats.
Beim erſten Titel: Gehalt des Miniſters beſchwert ſich
Abg. Neubauer (Pole) darüber, daß der Erlaß betreffend

den Privatunterricht des Polniſchen in den Schulen nicht auch
in Weſtpreußen gilt. Die Bittgeſuche der Lehrer und Eltern
ſeien erfolglos geweſen, und doch müſſe der Religionsunterricht
namentlich in den unteren Klaſſen in der polniſchen Sprache
ertheilt werden.

Abg. Rickert (dfr.): Jn Preußen ſei der Unterrichtsetat
von 1809--1892 von 18 auf 101 Millionen Mark geſtiegen.
Es habe ihn ſchon gefreut, daß der Miniſter ſich 9 Mill. Mark
aus der Einkommenſteuer vorbehalten habe. Aber alles Geld
ſei ſchlecht angelegt, wenn die Lehrer nicht als freie Männer be-
handelt würden. Redner beſpricht dann verſchiedene Fälle, wo
die Behandlung der Lehrer durch die vorgeſehte Regierung ſehr
viel von dieſer Freiheit vermiſſen laſſe, namentlich werden Ver-
fügungen der Regierungen zu, Danzig Frankfurt a. O. und
Poſen angezogen. Wenn man ſo bedenklich ſei, daß man für die
Schulen in dem Liede „Jn einem kühlen Grunde“ das „Liebchen“
durch den „Onkel“ erſehe, dann müſſe man auch die Bibel einer
Cenſur unterziehen

Auch die Forderungen der Regierungen auf Umwandlung
der Simultanſchulen in confeſſionelle Schulen ſeien höchſt un
gerechtfertigt; das gebe einen Vorgeſchmack für die Durchführung
des Volksſchulgeſeßes, deſſen Einbringung bedauerlich ſei, aber
ein Gutes gewirkt habe, die Schärfung des Gewiſſen. Seine
Partei werde alles daran ſetzen, daß das Geſetz nicht in die
Geſetzſammlung komme,. Beifall links

Miniſter Graf Zedlitz erklärt, er ſei mit dem Vorredner
darin einverſtanden, daß die Lehrer nicht in ihren ſtaatsbürgerlichen
Rechten beſchränkt würden: die Lebrer ſeien aber Staatsbeamte und
müßten ſich deshalb Beſchränkungen auflegen (Beifgll). Die ange-
zogenen Circularverfügungen ſeien wenig zweckmäßig. Von
einer Verſtaatlichung der Leſebücher ſei niemals die Rede ge
weſen; es ſei ein Verdienſt des Miniſters Falk, in den 67 ver
ſchiedenen Leſebüchern eine Vereinfachung hervorgerufen zu haben,
jetzt ſei eine ganz geringe Zahl in Gebrauch und alle ſeien durch
weg gut. Die Aenderung der Lieder ſei der reine Blödſinn
(Heiterkeit). Darüber ſolle man ſich doch hier nicht unterhalten-
Eine Beeinträchtigung der Lehrer in ihren ſtaatsbürgerlichen
Rechten werde nicht beabſichtigt, werde auch nicht durch das
Volksſchulgeſetz eintreten. (Beifall

Abg. v. Chelmicki (Pole) ſpricht ſich im ſelben Sinne wie
der Abg. Neubauer aus.

Abg. v. Strombeck (Centr.) bemängelt, daß über ver
ſchiedene Stiftungsfonds keine genügende Auskunft gegeben ſei,
namentlich darüber, ob ſie Staatseigenthum oder nur Staats
nebenfonds ſeien.

Miniſterialdirektor Kügler ſagt möglichſte Erfüllung der
Wünſche zu, über die Eigenthumsfrage werde beim Comptabili-
tätsgeſetz verhandelt werden.

lba. Jo hannſen (Däne) fragt an über die Gründe der
Verlegung des evangeliſchen Biſchoſsſitzes von Schleswig nach
Kiel, alſo außerhalb der Grenzen des Sprengels. Statt, da
der Generalſuperintendent mit zwei Sprachen zu thun habe,
eine Ueberbrückung zu ſuchen, fliehe er einfach als Hirt von
ſeiner Herde.

Miniſter Graf Zedlitz ſagt, es handle ſich um einen
kirchenregimentlichen Act des Königs, welcher nicht der Kritik
des Hauſes unterliege. Die Verlegung ſei Wunſch der Landes-
ſynode. Ein Vorwurf treffe den Generalſuperintendenten nicht.
Abg. Rickert (fr.) ſagt, es werde ihm faſt unheimlich
über die Uebereinſtimmung zwiſchen ihm und dem Miniſter.
(Heiterkeit) Das Gerücht von der Verſtaatlichung des Leſe
buches rühre her aus einer Verfügung des Provinzialkollegiums
v n von einem einzuführenden einheitlichen Leſe

uch ſpricht.
Es entſpinnt ſich dann noch eine längere Debatte zwiſchen

den Abgg. Johannſen und Jürgenſen, worin erſterer der Re
gierung den Vorwurf macht, die däniſche Sprache zu verdrän
h deren Wahrung erſtrebe er und das ſei keine däniſche Agi

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und das Gehalt des
Miniſters bewilligt. Obne Debalte werden die Ausgohen für
den Oberkirchenrath, für die evangeliſchen Conſiſtorien und für

belfen, als die anderen bisher vorgeſchlageneng die evangeliſche Geiſtlichkeit und Kirchen, ſowie für kalboliſche
Bisthümer bewilligt.

u Kapitel 116 Katboliſche Geiſtliche und Kirchen proteſlirt
lbg. Bieſenbach (Centr.) dagegen, daß die altkatholiſchen

Gemeinden bieraus Zuſchüſſe erhalten. Die Altkatholiken ſeien
aus der Kirche ausgeſchieden und verfaſſungsmä ßig ausge
ſchloſſen. Die Regierung ſolle ihnen gegenüber dieſelbe Stellung
wie die bayeriſche einnehmen. Man habe dem altkatholi ſchen
Biſchof ein beſonderes Kapitel zugewieſen, das möge man auch
mit der altkatholiſchen Gemeinde in Krefeld ſo machen.
Das Kapitel wird genehmigt, ebenſo das Kapitel 116 a

für einen katholiſchen Biſchof, gegen welchen das Centrum
lmmt.

Nächſte Sizung: Dienstag, 14 Uhr, Fortfetzung.

Der Reichstag
berieth geſtern die Etats der Schutzgebiete. Die Etats
von Kamerun und Togo wurden nach kurzer Debatte,
in welcher Abg. Richter erklärte, das ſeine Partei ſich ab
wartend verhalte, genehmigt. Bei dem Etat für das ſfüd-
weſtafrikaniſche Schutzgebiet, welcher einen Reichs
uſchuß von 292 300 .4 erfordert, erörterte Abg. Bam-
erger ſehr eingehend das Scheitern der geplanten dentſch

engliſchen Geſellſchaft, um daraus zu folgern, daß das
ganze deutſche Südweſtafrika abſolut werthlos und des
halb der Reichszuſchuß abzulehnen ſei. Geh. Rath
Kayfer ſtellte feſt, daß das Scheitern des geplanten Ge
ſellſchaftsvertrages keineswegs der Ueberzengung der Eng-
länder von der vollſtändigen Unbrauchbarkeit der Colonir
entſtamme, ſondern darum erfolgt ſei, weil man unter dem
Einfluſſe des Sir Donald Currie ſchließlich darauf ſpeculirt
habe, daß in Folge des Scheiterns der Geſellſchaft um-ſomehr Ausſicht für England ſei das Land für ſich zu er

halten. Zum Beweiſe indeß, wie wenig die Engländer
von der Werthloſigkeit überzeugt ſeien, theilte Redner mit,
daß dieſelben Engländer, welche eben erſt von dem Ver-
trage zurückgetreten ſeien, ſchon neue Vorſchläge gemacht
und die ſofortige Zahlung von 2 Millionen Mark ange
boten hätten. Die Engländer ſeien alſo noch immer über-
zeugt, daß aus dem Bergbau in Südweſtafrika denn
auf die bergbanliche Ausbeutung vor Allem war es abge-
ſehen noch etwas zu holen ſei. Daneben wies Redner
auf die durch die neuere Erfahrung beſtätigte vortreffliche
Beſchaffenheit Südweſtafrikas für Viehzucht hin, wies die
günſtige Entwickelung der im vorigen Jahre eingerichteten land
wirthſchaftlichen Verſuchsſtation nach und erklärte, daß von einem
Aufgeben der Colonie, wie Bamberger verlange, keine Rede
ſein könne. Abg. Hammacher beſtätigte die Angaben des
Vorredners über den Gang der Geſellſchaftsverhandlungen
und ergänzte die Mittheilungen über die Verwerthbarkeit
der Colonie in bergbanulicher und beſonders in landwirth-
ſchaftlicher Richtung. Jn ähnlichen Ausführungen trat
Abg. Graf Arnim für die Bewilligung des Etats ein.
Staatsſekretär von Marſchall wiederholte die
Erklärung, daß die Regierung entſchloſſen fei,
in Afrika zu behalten, was wir haben. Abg.
Richter ſuchte die wirthſchaftlichen und ſonſtigen Verhält-
niſſe Südweſtafrikas ins Lächerliche zu ziehen, und bezeich-
nete als das einzig Richtige, auf ein Gebiet zu verzichten,
das für uns abſolut nutzlos ſei und lediglich in den Händen
Englands einen gewiſſen Werth haben könne. Abg. Bam-
berger vertheidigte ſehr gereizt ſeine von verſchiedenen
Seiten anugegriffenen Aufſtellungen und kam mit dem Abg.
Grafen von Arnim, ebenſo wie Abg. Richter mit dem
Abg. Hammacher zu fehr peinlichen, perſönlichen Aus-
einanderſetzungen. Der Etat wurde ſchließlich, wie
das zugehörige Geſetz, in allen Theilen nach

den r bewilligt. Vor derauf Donnerstag in Ausſicht genommenen Unterbrechnung ſoll
noch das Telegraphengeſetz erledigt werden.

Eine origiuelle Jdee.
Die Redaktion des „Figaro“ bette, wie wir ſchon in Kürze

berichteten, die originelle Jdee gebabt, eine Anzahl hervorrogen-
der deutſcher Politiker, Gelehrten, Schriftſteller und Künſtler um
die Beantwortung folgender Fragen zu bitten

1. Kann Deutſchland, um den europäiſchen Frieden zu be
feſtigen, on eine Rückgabe au Frankreich oder an die Neutrali-
ſirung von ElſaßLothringen denken 2. Würden unſere Leſer
in Deutſchland die Jdee eines Austauſches der annektirten
Provinzen gegen eine franzöſiſche Kolonie wie Tongking oder
Madagaskar günſtiger aufnehmen

Der „Figaro“ veröffentlicht nun, wie ein Verichterſtatter der
„National-Zeitung“ meldet, die Antworten auf dieſe Fragen,
welche Herr von Levetzow, Präſident des Reichstages, die
Reichstagsmitglieder Reicheuſperger, von Vollmar und Bebel,

S von Helmboltz, Profeſſor Lujo Breutano (München).
Profeſſor Dümmler, der ehemalige badiſche Miniſter Lamey, die
Schriftſteller Wilbrandt, Ludwig Pfau und Oskar Blumentbelk,
der Muſiker Hans von Bülow an das viel geleſene Boulevard
Blatt gerichtet haben. Präſident von Levetzow ant-
wortet kurz und bündig mit der Aufführung des Arlikels 1 der
Friedenspräliminarien, beſtätigt durch den am 10. Mai 1871
zwiſchen Frankreich und dem Deutſchen Reiche abgeſchloſſenen
Friedensvertrag, durch welchen das Gebiet von ElſaßLothringen
für immer an das Deutſche Reich abgetreten iſt. Herr Reicheu
ſperger nimmt kein Blatt vor den Mund und ſagt dem Pariſer
Barbier gehörig die Wahrbeit: Er kann verſichern, daß im
ganzen Deutſchen Reich keine Partei, kein Menſch auch nux
den Gedanken an cine Rückgabe oder an eine Neutraliſirnng
von ElſaßLothringen ertragen könnte. Der Beſitz von Elſaß
Lothringen iſt für Deutſchland eine Schutzwehr gegen die
kriegeriſchen Gelüſte Frankreichs. Die kriegeriſche Allianz der
franzöſiſchen Nation mit dem Moskowiterthum gegen die Tripel
Allianz wird zwar als eine blutige Eventualität betrachtet, aber
kann uns nicht einſchüchtern, weil in Deutſchland keine eruſte
Unruhe über den Ausgang dieſes Rieſenkampfes beſteht. Aber
wenn ſich dieſes Vertrauen auf den Ausgang eines Krieges mit
Frankreich verwirklichen ſollte, würden wir ganz beſtimmt
Frankreich in die Unmöglichkeit verſetzen, den dann folgenden
Frieden nochmals zu verletzen. Die Sozialiſten von Vollmar
und Bebel führen natürlich eine andere Sprache. Der Erſtere
erinnert daran, daß die deutſche Sozialdemokratie 1871 ent
ſchieden die Annexion von ElſaßLothringen bekämpft habe: die
ſelbe habe aber kein Echo Fſuiden und dadurch habe Deutſch
land einen weſentlichen Theil der Verantwortlichkeit für
die ſchlechten Beziehungen zwiſchen den beiden benach
barten Völkern auf ſich geladen, deren Freundſchaft und ge
meinſchaftliche Aktion eine Nothwendigkeit für die Civili
ſation ſeien. Seine Freunde und er hätten ſeitdem nie-
mals gut die beiden Parteien zu einer Annäherung
und Ansſöhnung mittelſt gegenſeitiger Konzeſſionen auf
zufordern, und ſie würden, um zu einem wirklichen Fried en zu
gelangen, jeder mit der Würde der beiden Völker vert räglichen
Löſung zuſtimmen. Aber unter den gegenwärtigen Umſtänden
erſcheint ihm weder die Rückgabe noch die Neuiroliſirung von
ElſaßLothringen ausführbar und die Jdee eines Anstauſches
gegen Tongking oder Madagaskar könne von Niemandem ernſi
baft genommen werden. Die Löſung der eiſaß-lothringiſchen
Frege könne nicht allein auf dem nationalen Gebiete erfolgen,
werde ſich aber von felbſt machen wenu der, von Herrn von

mar geträumte Zukunftsſtgat bergeſtellt ſein werde. DerAklonchrie des Herru Bebel iſt küczer, aber uech weniger be



aßt. Wos er und ſeine Porkei von der Aunexion vonSinne en hallen, ſei ſicherlich auch in Frankreich be
r nun Uerhies babe er im dentſchen Reichstage keine Ge
je enheit vorübergeben laſſen, um ſich auf das Deutlichſte über
re Einfluß anszuſprecben, den die Annexion von ElſaßLoth
ringen auf die politiſche und militäriſche Lage Europas ausübt
Er möcdie nicht oft Geſagtrs wiederholen und ſodann nicht ſeine
Anſicht üb.r die Berechtigung von Projeften ausſprechen, welche
er wie z. B. den Austanſch von ElſaßLothringen gegen Tong-
king oder Madagaskar, als einfache Hirngeſpinſte betrachte.

(Fortſetzung ſolgt.)

Aus Nah und Feru-
Wie ans NRangnn gemeldet wird, iſt der dentſche

e e Lieutenant Ehlers, wohlbdehalten in
imme angelommen und wird ſich einer Karawane durch

die Schan Stämme nach Yünnan und Talifu anſchließen.
Talifu iſt eine Stadt in der chineſiſchen Provinz Yünnan
und liegt am See Chang-Koen.

Der bei dem Eiſenbahnunglück in Bromberg ver-
unglückte Zugführer Heimſoth iſt im Laufe des geſtrigen
Tages nach ſener echt in Charlottenburg übergeführt
worden. Jntereſſaut erſcheint es, daß Heimſoth bereits vier
Eiſenbahnunfälle überſtanden hat. Jm Jahre 1878 erlitt ein
Zug, in welchem der damalige Kronprinz nachmalige Kaiſer
Friedrich ſich befand, einen Radreifenbruch, der leicht zur Ent
gleiſung hätte führen können. Der Umſicht des genannten Zug-
führers iſt es zuzuſchreiben, daß ein Unglück verhütet wurde,
und er erhielt von dem Kronprinzen eine perſönliche Belobigung.
Am 16. März 1888 entgleiſte ein von Heimſoth geführter Zug
bei der Station Schönlanke und trug dem Genannten einen
Hlippenbruch ein. Am 18. April 1890 rettete ſich derſelbe bei
der Entgleifung eines Zuges in Werbig durch einen Sprung
aus dem Wagen, und der jeht 60 Jahre zählende Beamte ver
nnglückte jetzt wieder bei Bromberg. t

Die Auſternzucht nimmt in Zeeland einen immer
größeren Umfang an. Jm verfloſſenen Jahre ſind aus Zeeland
mittelſft der Staatsbahn allein verſfendet worden nach den
Binnenmärkten 364316 Kilo, nach Deutſchland 1030013 Kilo,
nach Belgien und Frankreich 1102249 Kilo, nach England
1704569 Kile Auſtern. Da 1000 Auſtern durchſchnittlich 82 Kilo
wiegen, ſo ſind 51237506 Kilo verſendet worden und da für
7000 Auſtern durchſchnittlich 35 Gulden bezahlt werden ſo be
ziffert ſich die Geſammteinnahme auf 1793 312 Gulden, alſo auf
3795 465 Francs.

Eine n Mehlaffaire hat, wie dem„Revaler Beob.“ geſchrieben wird, auch Helſingfors zu ver-
zeichnen. Es wurde nämlich dem General Lindfors vom
Zentralkomitee zur Linderung der Noth aufgetragen, eine Partie
Roggen anzuſchaffen. Herr L. wandte ſich an einen Makler in
Petersburg, von welchem er die Nachricht erhielt, daß auſ einem
Gute im Gouvernement Pieskau Roggen zu einem ermäßigten
Preiſe zu haben ſei. Eine Probe dieſer Wagre, die allerdings
nicht ganz rein war, wurde vorgezeigt, und das Komitee be-
ſchloß, von dieſem Getkreide ein Quantum zu kaufen und nach
Knopio expediren zu laſſen. Der Roggen wurde uun über
Petersburg, wo eine hierfür angeſtellte Perſon die Säcke auf-
wog und Proben ans mehreren Säcken nahm, nach dem Be-
wrceraeo verſandt. Aus Knopio aber wurde dieſer Tage

erichtet, daß in einigen gemagen mehrere Kilogramm wie-
gende Sandklumpen entdeckt worden waren. Der General L.
erklärt nunmehr in den Zeitungen, daß er 20 Säcke derſelben
Wacrre, welche er für ſich ſelbſt requirirt habe, hernach einer
euanen Unterſuchnng unterworfen, aus welcher hervorging, daß
ich in vier Säcken Sandklumpen befanden, welche ſich ſchon

iheilweiſe mit dem Getreide vermiſcht hatten: der größte wog 4
Kilogr. und das Geſammtgewicht ſtieg bis auf 33 Kilogr. „Hier
ſiegt“, ſchreibt Herr L., „ſomit ein ſchändlicher Betrug vor. Wem
die Schuld zuzuſchreiben iſt, weiß ich nicht, glaube aber, daß der
Vermittler der Affaire nichts davon weiß, da die Saudklumpen
ſo ſchlau in die Säcke gelegt waren, daß es bei der Unterſuch-
jmng ſchwer war, deu Beirug zu entdecken.

Abgefaßt! Die „Frankf. Ztg.“ meldet: Der aus Lnd
wigsburg flüchtig gegangene (und wegen betrügeriſcher Manipu
latloney mit Wechſeln ſteckbrieflich verfolgte) Lieutenant Krapf
pom Thkainbataillon, in in NewYork ſofort nach ſeiner Ankunftam 1. März verhaſtet worden. Nach einem in Ludwigsburg
eingetroffenen Kabel-Telegramm fanden ſich in ſeinem Beſitze
noch 18000 M. vor, während ſich die von ihm ausgeſchwindelte
und mitgenommene Summe auf rund 60 090 M. belief. Sonach
ſcheint Krapf den größeren Theil ſeiner Beute in vorlänfige
„Sicherheit' gebrocht zu haben. Wie ich von unterrichteter Seite
erfahre, betrug die Summe, um die ein Offizier in Ludwigs-

urg, der mit Kropf zuſammen gewohut hat, geprellt wurde,9000 M., während HReſerde- Lieutenant H. in Ludwigsburg um

12 000 M., Rechtsanwalt W. in Stuttgart um 17.000 M. ge-
ſchädigt wurden. Jn der Sache, die ſelbſtverſtändlich das größte
Aufſehen erregt, finden täglich Vernehmungen ſtatt.

Die Juwelen des ruſſiſchen Fürſten Soltikoff
bilden gegenwärtig den Geſprächsſtoff für die vornehme
Welt Londons. Der Londoner Juwelier Emanuel, der
von dem Fürſten Soltikoff die Summe von 130 000 Mk.
für gelieferte Juwelen zu fordern hat, wurde von den
Petersburger Gerichten mit ſeinem Geſuch, gegen den
Fürſten in Rußland klagbar zu werden, abſchlägig be-
ſchieden. Der Fürſt iſt nicht älter als 24 Jahre, mit dem
Schuldenmachen hat er durchaus nicht gewartet, bis er
mündig würde. Unter anderen ſchönen Sachen hat er für
u Geliebte einen Sonnenſchirm gekaunft, deſſen mit

rillanten beſetzter Griff allein auf 16 000 Mk. geſchätzt
wird. Ein für dieſelbe Dame gekauftes Collier hatte gar
einen Werth von 80000 Mk. Als Fürſt Soltikoff in
London weilte, war er der beſte Freund des Juweliers
Emannel; er fuhr dieſen in einem Galawagen ſpazieren,
lud ihn zum Frühſtück ein und ſtellte ihn ſeinen Freunden
und Freundinnen als ſeinen „göttlichen Menſchen“ vor.
Emanuel war von dieſer Zutraulichkeit eines leibhaſtigen
ruſſiſchen Fürſten fo tief ergriffen, daß er ihm die koſt
barſten Schätze ſeines Ladens zur Verfügung ſtellte. Aber
der liebenswürdige Fürſt kehrte nach Petersburg zurück,
und der verlaſſene Juwelenhändler weint ihm bittere
Thränen nach. Vor Gericht laden kann er ihn nur in

nach der Entſcheidung des ruſſiſchen Gerichts
ofes.

Prozeß Maaß. Die Vornnterſuchung gegen deu
Bankier Maagß, welche auch gegen ſeinen laugjährigen An
e G. angeſtellt worden war, hat jetzt, wie uns durch

feruſprecher gemeldet wird, ihren Abſchluß erreicht; die
Alten ſind bereits der Staatsanwaltſchaft zugeſandt.

Zum Befinden des Großherzogs Ludwig
von Heſſen.

Darmſtadt, 7. März. Nach dem beute früh 8 Uhr aus-
gegebenen Bulletin iſt in dem Befinden des Großherzogs keine
Beſſerung eingetreten. Das am 5. d. M. eingetretene Aihmungs-
vphänomen beſteht mit zeitweiſen Schwankungen in der Länge
der Athmungsvpauſen fort.

Darmſtadt, 7. März. Vei dem Großberzoge machte ſich
im Laufe des heutigen Tages eine ſtärkere Trübung des Be
wußtfſeins bemerkbar. Die übrigen Krankheitserſcheinungen ſind
im Weſentlichen dieſelben geblieben.

Darmſtadt, 8. J. Laut eingegangener Meldung wird
z Erbgroßberzog heute Nachmittag 3 Uhr aus Nizza hier ein-

effen. Der Großfürſt und die Großfürſtin Sergius baben ihre
nkunft für Miltwoch angekündigt.

Durch Fernſprecher erhalten wir aus Berlin vom 8. noch
Holgende Meldung Die Nachrichlen, welche am geſtrigen Spvät

abend über das Befinden Ses Großberzogs bei dem hieſigen
Hofe aus Darmſtadt eingetroffen ſind, bezeichnen den Zuſtand
r n Es iſt eine ſtarke Trübung des Bewußtfeins

onſtatirt.

Halliſche Lokalnachrichten vom 8. März.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
m Jn der öffentlichen SiadtverordnetenSitzung wurde

geſtern eine Magiſtratsvorlage über Errichtung einer
zweiten Stadtbauraths-Stelle, die Bedin-
gungen der Anſtellung der Stadtbaurätbe, den
Plan für die Reorganiſation des ſtädtiſchenBauweſens und die Maßnahmen zur Vornahme der
Erſatzwahl für Herrn Stadtbaurath Lohanſen,
deſſen Wablzeit im Dezember d. J. abläuſt. der beſtehenden
Kommiſſion zur Berathung der Frage der Reorganiſation des
ſtädtiſchen Bauweſfens überwieſen, ſoweit ſie techniſche Punkte
betrifft; über die Vorberathung der Perſonenfrage wird erſt
entſchieden werden, ſobald die techniſchen Fragen nach dem Ab-
ſchluß der Kommiſſions- Berathungen im Plenum der Verſamm-
lung ihre Erledigung gefunden haben werden. Weiter wurde
zur Neuwahl eines unbeſoldeten Stadtratbhes
an Stelle des Herrn Vr. Schrader eine aus 9 Mitgliedern
beſtehende Kommiſſion eingeſetzt. Dem Verein für Volks-
wohl wurde, wie in früheren Jahren, eine Preiser-
mäßigung von 50 für den Verbrauch an Gas und
Waſſer in den drei Volkskaffee-Küchen und der Volksküche in
der Brunoswarte bewilligt. Darauf gelangte der Entwurf des
Regulativs für die Erhebung der Hundeſtener
nochmals zur Berathung und Erledigung; im Weſentlichen
fanden die Vorſchläge der mit der Vorberathung des Entwurfs
betrauten Kommiſſion-Annahme; wir heben bier zunäck
wichtigſten Punkt bervor, daß der Steuerſatz für die Zeit vom
Termin der Einführung des neuen Regulativs, dem 1, Oktober
d. J bis zum 1. April 1894 auf 15 von da ab auf
20 feſtgeſetzt wurde, über die Beſtimmungen betreffs der
Befreiung von Hunden, die zur Bewahrung und zum Gewerbe-
betrieb unentbehrlich ſind, werden unſere Leſer das Nähere in
dem ausführlichen Sitzungsbericht finden. Die Verſammlung be-
ſchloß weiter noch die völlige Ablehnung des Magiſtratsantrages
auf Einführung von Steuererhebern zur Einziehung
der Steuern ſowie der Schulgelder für die höheren Schulen,
während die Finanzkommiſſion ſich für dieſen Vorſchlag ausge-
ſprochen und nur die vorläufige Ablehnung empfohlen hatte, um
dem Magiſtrat Gelegenheit zu geben, über die Geſchäſtshand-
babung mit den Steuererhebern weitere Mittheilungen zu machen.
Endlich wurden noch 10 000 4 bewilligt, aus denen die Aus-
gabe von Brod- und Speiſemarkemandie Armender Stadt während der Wintermonate beſtritten werden ſoll.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origingl-Correfnondenzen iſt nur mit deutlicher Ouellen-

angabe geſtattet.

Velleben, 7. März. (Paſſionsmuſik.) Die Auf-
führung der Matthäus- Paſſion von H. Schütz,, welche geſtern
Abend in unſrerer ſchönen, neuen Kirche ſtattfand, war aus der
ganzen Umgegend, ja ſogar aus Aſchersleben, Bernbürg, Als-
leben, Beeſen, Ballenſtädt ſehr zahlreich beſucht. Durch feier
liches Glockengeläut eingeleitet, iſt ſie ihren Eindruck auf die
ca. 600 Zuhörer nicht ſchuldig geblieben. Chor, Soliſten und
Organiſt thaten ihre volle Schuldigkeit, ſo daß der beabſichtigte
Zweck, durch das dramatiſche Werk die Paſſion Chriſti dem
Hörer gleichſam handgreiflich vor Augen zu ſtellen, als voll er
reicht gelten kann. Die Collekte zur Decküng der Unkoſten be-
trug 94,00 Nächſten Sonntug ſoll dieſelbe Aufführung noch
einmal in Kroſigk am Petersberge (5 Uhr) ſtattfinden.

S Querfurt, 7. März. (Viehmarkt.) Zu dem beute
Vormittag hier abgehaltenen Viehmarkte hatten ſich nur
eine geringe Anzahl Leute aus der Umgebung eingefunden. Da
in Folge der jüngſten Vercrdnung des Herrn Regierungs-Prä-
ſidenten, die alle Anſammlungen von Rindvieh und
Schweinen verbietet, keine Schweine angetrieben
waren, beſchränkte ſich das ſonſt flotte Geſchäft auf den Pferde-
kauf. Pferde waren zahlreich zum Verkauf vorhanden auf dem
Roßplatze jedoch lielten nur ca. 20, die übrigen waren in den
Gaſthöfen untergebracht worden.

M Schkenditz, 7. März. (Städtiſche s.) Die Einlagen
bei der ſtäd.iſchen Sparkaſſe, die am Ende des
Jahres 1890 2707 117 91 betrugen, erhöhten ſich im Laufe
des verfloſſenen Jahres auf 2839 050 64 43. Der Rein
gewinn, welchen die Spar“aſſe im Jahre 1891 erzielte, belief ſich
auf 16 773 75 Derſelbe wurde dem Reſervefonds zuge-
ſchrieben, welcher dadurch eine Höhe von 140 620 4 12 er
wicht hat. Letztere Summe iſt ſeit dem Jahre 1882 augeſam-
melt worden. Durch dieſe anſehnlichen Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen
Sparkaſſe und durch Amortiſation der ſtädtiſchen Schuldenlaſt
von urſprünglich 457 163 6 4 bis auf 399 989 35 4 ſind
wir in diſſem Jahre dahin gelangt, daß das Vermögen der
Stadtgerieinde die Schulden derſelben überſteigt. Für die
Verſchönern rung der Stadt iſt in den letzten Jahren
viel gethan u. orden. Für Neupflaſterung und Kanaliſation der
Straßen wurden allein im letzten Etatsjahre 15 926 61
verausgabt und ſind fär dieſes Jahr wieder 5788 .4 50
ansgeworfe r. Jn der hieſigen Wanderer-Arbeits-
ſtätte erhielten 18901 5464 Perſonen Mittageſſen, 5940 Abend-
eſſen, Nachtlager und Frühſtück, 525 Brod. Die Koſten
(2387 2 trägt der Kreis. 18 Perſonen unſerer Sladt
empfingen 1891 Aleersrente; zufolge des Juvaliditäts- und
Altersverſicherungsgeſetzes mußten ſür 1424 Perſonen Quit-
tungskarten ausgeſertigt warden. Da ſich dadurch die Arbeits
laſt der Polizeiverwaltung vermehrt hat, verwilligte die letzte
Stadtverordnetenverſammlung für das Magiſtratsvureau eine
erhöhte Summe. Herr Bürgermeiſter See ger Herr Spar-
kaſſenrc dant Rockmann und Herr Sparkgſſenkontroleur
Günther aber erhielten in Anerkennung ihrer Verdienſte Ge-
haltszulagen.

c Erfurt, 7. März. (Zerſchlagene Verhandlun-
gen. Erdichteter Raub. Schwindler.) Mit demBau eines neucn Ga niſonsgebändes am Oſtabhange
des Petersberges iſt es nun wieder zu Ende. Die Geneſis
der Angelegencit iſt kurz folgende: Die Stadt machte dem
Fiscus das Angebot, gegen Abtretung des gegenwärtigen Garni-
fonsgebändcs auf derr Anger, welches die Commune zur An-
legung einer wanen Straße nach dem Güterbahnhofe braucht und
niederlegen will, ſowie gegen Abtretung einiger Parzellen im
Andreasglacis die Koſten des Neubaues zu übernehmen. Die
Stadtverordneten bewilligten auch bereits 3000 Mk. zur Aus
arbeitung der Baupläne. Da auf einmal kommt die Nachricht,
daß der Fiscus die Offerte der Stadt abgelehnt habe, und zwar
mit der Motivirung, weil die Commune ein zu günſtiges Geſchäſt
bei der Sache mache. Jm Uebrigen genüge das gegenwärtige
Gebäude vollkommen, umſomehr, als einem Diviſionsgeneral
keine Dienſtwohnung zuſtehe. Nun müſſen die Verhandlungen
von Neuem beginnen. Vor Kurzem kam der Kutſcher eines
hieſigen Bierverlegers eines Abends nach Hauſe mit der Mel-
dung, daß er anf der Straßenſtrecke Jlversgebofen--Stottern-
heim von 2 Strolchen überfallen und von dieſen ver-
wundet worden ſei. Wie ſich jetzt herausſtellt, hat der Kutſcher
die ganze Raubaffaire nur erdichtet, um ſeine eigenen Schwiude
leien zu verſchleiern. Der Kutſcher iſt durchgegangen. Ein
Landmann fälſchte die von einigen Vertrauensmännern unter-
zeichneten, zum Zwecke der Exlangung eines Darlehens ausge
ſtellten Papiere dergeſtalt, daß er aus einer 20 die Zahl 1200
machte und ſo die betreffende Kaſſe zur Hergabe der erwähnten
Summe veranlaßte Die Fälſchung kam jedoch bald an den Tag
und der Landwirth wird ſich nun vor dem Gericht zu verant
worten haben.

S Nordhaufen, 7. März. (Stadtbaumeiſter t.
Bahuunfall. Feuersbrunſt.) Der hieſige Stadtbau
meiſter Karl Habermann m welcher die ſtädtiſche Waſſer
leitung erbaut und erweitert und in ſeiner hieſigen 18jährigen
Dienſtzeit den Bau mehrerer ſtädtiſcher Schulhäuſer und des
Krankenhauſes, ſowie den Umbau des Rathhauſes geleitet hat
T iſt geſtern Abend in ſeinem 65. Lebensjahre geſtorben.
Von dem NortheimNordhänſer Perſonenzuge iſt fern Vor

imittag zwiſchen den Stationen R Ter e e ur etten
born der Packwagen entgl eiſt und eine Strecke neben dem

bier zunächſt als

Jm Nachbardorfe Harzungen iſt am Abend des 5. d. M.
auf der Schäferei der dortigen Gräflich Stolbergſchen Domäne
eine Feuersbrunſt ausgebrochen, durch welche das Wohn
gebäude und der Schafſtall eingeöſchert worden ſind. Die
Schafe konnten jedoch noch gerettet werden.

Weimar, 7. März. (Bei der beutigen Eröffnung der erſten diesjährigen Schwur-
gerichtsperiode) hielt der Vorſitzende, Herr Oberlandes-
gerichtsrath Reichardt in Jeng, eine längere treffliche An
ſprache an die Geſchworenen, in der er u. A. betonte wie mit
Recht hente die oſt allzu milde Beſtrafung der Verbrechen und
Vergehen gemeingefährlicher Art getadelt werde. Gar viele verkommene Subiette begingen neue Straſthaten um nur aus den

vrandenden Wogen eines Arbeit fordernden Lebens wieder in
den ruhigen en des keinen allzu großen Schrecken aufweiſen
den Zuchthaufes zu gelangen. Die erſte Verhandlung endigte
init der Verurtheilnng des der Nothzucht und des Jagdvergebens
ongeklagten Schiffers Ritter zu Stadtſulza in eine Zuchth aus
ſtrafe von 5 Jahren 2 Monaten.

Geleiſe hergelaufen; aber nur unbedentend beſchädigt worden.

Perſonalien.
Folgenden Perſonen iſt die Erlaubniß zur Anlegung

der ihnen verliebenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt worden:
des Großcomtburkreuzes des mecklenburgiſchen Hausordens der
Wendiſchen Krone dem Präſidenten des Landesconſiſtoriums
zu Hannover D. Dr. Mejer, des ſchwarzburg. Ehxeunkreuzes
1. Kl. dem außerordentlichen Profeſſor an der Univerſität
Halle, Geh. Medicinalrath Pr. Schwartze.

Der Landbauinſpector Klutmann in Kaſſel iſt zum
Regierungs und Baurath ernannt und der Regierung zu Oppely
überwieſen worden.

Keneſte Nachrichten und Depeſchen
Berlin, 8. März. (Fernſprechnachricht der Hall. Zig.

Die geringe Neigung des Abgeordnetenhauſes, die ge-
forderten 10 Millionen für den Berliner Dombau zu ve-
willigen, ſoll an hoher Stelle unangenehm berührt haben.
Um einen beabſichtigten Mittelweg einſchlagen zu können,
wird vorgeſchlagen, eine Trennung der Koſten für die
Domkirche, die Fürſtengruft und die Traukirche vorzu-
nehmen, ſodaß durch eine Theilbewilligung die Jnangriff-
nahme des Baues doch noch zu erzielen ſein werde. (Vergl.
auch Pol. Mitth.)

Hamburg. Neueren Nachrichten zufolge iſt bei ben
Untergang des Dampfers „Neptuna“ die ganze 22 Mann
ſtarke Beſatzung ertrunken.

Belgrad. Riſtic hielt im Beiſein des Königs in
der Sitzung der Akademie einen Leopold von Ranuke
feiernden Vortrag.

Aachen, 7. März. Bei einer geſtern Nachmittag
hier in der Rudolfſtraße ſtattgehabten Feuersbrunſt
fanden zwei der in den oberen Stockwerken der brennenden
Gebäude wohnenden Perſonen durch Herabſpringen auf die
Straße den Tod, fünf andere wurden ſchwer verletzt.

Wiesbaden, 7. März. Dem „Rheiniſchen Kurier“
zufolge hat der zur Kur hier weilende Oberbürgermeiſter

v. Forckenbeck aus Berlin die Blättermeldung, daß
er von ſeinem Amte zurückzutreten beabſichtige,
als falſch ezeichnet. Er habe keine desfallſigen Ge-
danken geäußert und beabſichtige keineswegs, ſeinen Ab-
ſchied zu nehmen.

Breslan, 7. März. Jn den ruſſiſchen Grenzorten finden
fortgeſetzt Hausſuchungen nach nibhiliſtiſchen Schriften und
Sprenggeſchoſſen ſtatt. Die Grenzwache iſt bedeutend verſtärkt
worden und alle die ruſſiſche Grenze paſſirenden Perſonen
werden den peinlichſten Durchſuchungen unterzogen. Dieſe Maß
regeln ſollen durch Mittheilungen der Pariſer Polizei veranlaßt
ſein, wonach ein großer Theil der jüngſt in einem Vorort von
Paris geſtohlenen Dynamitpatronen nach der Schweiz geſchafft
wäre, von wo aus ſie nach Rußland geſchmuggelt werden ſollen.
Es heißt, daß bereits mehrere Mitglieder der Petersburger Geheimpolizei nach der Schweiz abgereiſt ſind, da man keſonders

bei dem kürzlich in einer ruſſiſche öſterreichiſchen Grenzſtation ver-
hafteten Jngenieur Lelewel ſtarkbelaſtende Korreſpondenzen vor-
gefunden haben ſoll. Geſtern ſollen auch im benachbarten
Slawkow wieder mehrere Verbaftungen vorgekommen ſein.

Paris, 7. März. Jn den Kohlengruben von Car-
maux-Albi haben die Arbeiter die Arbeit eingeſtellt.
Dieſelben verlangen eine Lohnerhöhung. Bisher iſt keine
Ruheſtörnung vorgekommen.

London, 7. März. Das Endergebniß der Wahlen
für den Londoner Grafſchaftsrath iſt: 84 Fort-
ſchrittler und 34 Gemäßigte. Die „Eider“ iſt heute
Morgen aus ihrer gefährlichen Lage vom Felſen los-
gekommen und die völlige Flottmachung derſelben iſt nur
noch eine Frage der Zeit.

Liſſabon, 7. März.
Schaden angerichtet.

Ein Sturm hat hier großen
Sechs Perſonen haben dabei das

Leben eingebüßt. Die Schifffahrt auf dem Tajo
iſt unterbrochen.

Gotheuburg, 7. März. Aus Vinga wird telegraphiſch
gemeldet, daß das ganze Kattegat mit Eis bedeckt iſt.
Jnuerhalb und nördlich von Vinga liegt feſtes Eis, weſt
wärts und ſüdwärts Treibeis. Die Häringsfiſcherei
het aufgehört.

Bemerkenswerthe Ereigniſſe.
(Fernſprechmeldung der Hall. Ztg.)

Wien. Baron Hirſch hat für die hieſigen Arbeits
loſen 25000 Gulden geſpendet. Bei der geſtrigen Brod-
vertheilung entſtand ein ſolches Gedränge, daß 40 Perſonen
ohnmächtig wurden.

London. Die Meldung des „Daily Tele
graph“ und des „Daily Chronicle aus Moskau
über ein Sprengſtoffattentat auf die Zarin und
den Zarewitſch bei einer Ausfahrt wird von
priner Seite beſtätigt.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle g. S., den 8. März 1892.

(Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr ver 1000 Ko. netto)
Weizen ruhig 204-216, ſeinſter märk. n. auswärtiger über Notiz
Rauhweizen 200--206. Roggen ruhig 213-218. Gerſte Braun ruhig
168--188, feinſte über Notiz, Futter- 145-155. vaſer feſt
150--158, neuer Mais amerik. Mixed 133--145.
Donaumais 156--164, neuer ungariſcher Mais z Naus

Rübſen Sommer-Rübſen Erbſen Victorig ruhig
200--220, feinſte über Notiz. Wicken Kümmel excl. Sack per
100 Ko. netto 4143. Stärke incl. Faß von 100 Kilo
Jnhalt per 100 Kilo netto Hall. prima Weizen
43,50----44.50, abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl
Sack für 100 kg brutto bei geringen Vorräthen 38,50-—39,50.

Preiſe per 100 Kilo netto.)
Linſen 30--40. Vohnen 18,00 20. Lupinen Klee

ſagten: Esparſette 25,00--27,50, Rothklee 80--96--118, Schwed
iſcher Klee 100--115--130, Weißklee 90-120--140, Gelbklee 40
—-6060 Mohyu, blau 56-—68, grau

r

Futterartikel Futtermehl 17,00---18,00. Roggen
kleie 12,650-13,60. Weizenlchaalen 11,75 12,25 Weizen
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grieskleie 11,75--12,25. Malzkeime, helle 12,00---13,00,
dunkle 11,00-12,00. Deituchen 13,50- 14,50. Malz 29,-30,50
Nark. Rüböl Petroleum 23, Mark. eolagröl.825130 16, 00,00 Mk. Spiritus p 10009 L. matt. Kar-
toſſelfpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe 665,20 Mark, mit
70 Mark Verbrauchsabgabe 45,60 B.

Waſſerſtände.bedeutet über unter Null.
Saale und Uunſtrut. Fall Wuchs

alle 7. März 1 96 8. März 1.94 0,02
rotha I. 2,21 z d 2.22 0,02Straußſurt 132 1300,02Nisleb e 16. 4 7. a 200] 0,15v e.

Anſig 6 März 0,77 7. März 0,700,07Dresden 2 u 0 35 S 0,50 0 15Wittenberg v 57 7 77 2,68 S 7Magdeburg 2,60 v 27 2,41 0,19Barby 30 268 321Wiltenberge 38,52 3,82 10,20
Wagrenu- und Produktenberichte.

Getreide.
Berlin, 7. ger Weizen mit Ausſchluß von Rauhwelzen pro 1000 Kilogr.

loco flauer, Termine flau, gekündigt Tonnen, Kündigungepreis Mk., loco
202 218 Mk. nach Quglität, Lieferungéqualität 201 Mk. bez., per dieſen Monat

Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. per April-Mai 199, 00,5 199,5 199,75
Wik bez., per MaiJuni 22,25--201,50 200,5 201,25 Mk. bez., per Juni- Juli
203--203,5 20.,5 203,2 Mk. bez., per Juli-Auguſt 2 0,5 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco flauer, Termine flau, gekündigt Tonnen,
Kündigungépreis Pik. bez., loco 203. 213. Mk. g. nach KDualität, Lieferungs
zualität 271 Pik. bez., inländiſcher guter 213 213,5 Mk. ab Bahn bez., per dieſen
Piongt Mk bez., r t Mk. bez., per April-Mai 213213,5212 212,5 Mk bez., per Mai-Jüni 211,22--211,5 210—-210,5 Mk. bez. per Juni
z h 208,5 Mk. bez., per Juli-Auguſt 192 192, 191 191,75

Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. loco flau, große und kleine 145--195 Mk. bez., Futter

gerſte 146--165 Mk. nach Qualität bez.
Hafer per 1060 Kilogr. loco flauer, Termine wer gekündigt

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 1.2 175 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungéqualität 156 Mk. bez., pommerſcher, preußiſcher und ſchleſiſcher, mittel bis
guter 154—182 Mk. vez., hochſeiner 170 71 Mk. ab Vahn und frei Wagen bez.
per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April-Mai
153,25 152,20-—153 Mk. bez., per MaiJuni 153,75— 152,75- 1. 3,5 Mk. bez., per
JuniJnli 1.4,25—153 154,“5 Mk. bez.

Magdeburg, 7. März. (Gebr. Friedeberg.) Weizen fremdländ. 206-—
226 Mik., vandweizen inländ. 210- 216 WMik., Weißweizen 204--212 Mk. bez., glatter

engliſcher Weizen 198— 210 Mk., Rauhweizen 188 200 Mk., Roggen inländ. 2 2-
214 Mk., fremdl. 216 226 Mk., Chevaliergerſte 170 180 Pik., Landgerſte 100--170

Mik., r J r gegen 26 0 t AprilMai 218,(0Breslau, 7. März. Roggen per März 220,00 Mk., per April-Mai 218,Mk., ver MaiJuni vt. gen g
Stettin, 7. März. Weizen niedriger, loco 205—-220, per AprilMai 214,00,

per MaiJuni 215,00. Roggen niedriger, loco 205-21t0, per April-Mai 16,50,
er MaiJuni 215,00. Pommwerſcher Hafer neuer loco 150 188.

Köln, 7. März. Weizen hieſiger loco neuer 23,00, fremder loco
23,20, per März 21,15, per Mai 21,35. Roggen hieſiger loco 73,00, fremder loco
2 März “2,30, per Mai 2,30. Haſer hieſiger loco 15,00, fremder

Mannheim, 7. März. Weizen per März 20,80, per Mai 21,30, per Juli
21,35. Roggen per März 260,90, per Mai 21,25, per Juli 20,25. Haſer per
Miärz 13,8 per Mai 4,90, per Juli 15,20.

Hamburg, 7. März. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 208
bis 25. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 215--220, ruſſiſcher
loco ruhig, neuer 18 190 nom. Haſer ruhig, Gerſte ruhig.

Wien, 7. März. Weizen per Frühj. i0,14 Gd., 10,47 Br., per Herbſt 9,48
Gd., 9,51 Br. r per Frühj. 9,85 Gd., 9,88 Br., per Herbſt 2 GOd,
8,4 Br. Haſer per Frühj. 8 Gd., 6,21 Br., per Herbſt 6,66 Gd., 6,10 Br.

Peſt, 7. März. Weizen loco flau, per Frühjahr 10,19 Gd., 10,21 Br.,
z Mai-Juni 10,17 Gd., 10, Vr., per Herbſt 9,24 Gd., 9,26 Br. Hafer per

rühjahr „72 Gd., 8,74 Br., per Herbſt Gd., Br. per März ?5,“0, perParise, 7. März. (Anſongkvericht.) Weizen matt,
RoggenApril 25,70, per Mai-Auguſt 26,50, per September- Dezembermatt, per März 19,20, per Stenber Dezember '8,50.

Paris, 7. März. Schlußbericht. Weizen behauptet, per März 25,00, per
April 75,80, ver Mai- Auguſt 26,60. per September Dezember Roggen
zuhig, per März 19,20, per September Dezember 18,60.

Amſterdam, 7. März. Weizen auf Termine flan, per März 232, per
n Roggen loco geſchäftslos, auf Termine ſeſt, per März 221, per

da

Antwerpen, 7. März. Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer
unverändert. Gerſte ruhig

London 7. März. (Anfangsbericht.) Weizen, Gerſte, Mais nud Mehl
ſietig. Hafer feſt Sh. höher. Schwimmender Weizen ſietig.

London, 7. März. (Schlüßbericht.) Weizen ruhig aber ſtetig, fremder gegen
vorige Woche unverändert. PMehl und Gerſte ruhig, ruſſiſcher Hafer Sh höher

Uebriges ruhig, feſt. Angekommene Weizenladungen ge-
ſchäſtslos, Preiſe nominell. Schwimmender Weizen ſietig, atlantiſche Sorten 4
Sh niedriger, Gerſte ruhig aber ſtetig, Mais feſt, baldige Mais-Ankünfſte ſeſ',
anderes ſtetig.

Zucker.
Magdeburger Börſe.

I. Preiſe für greifbare Waare.
A. Mit Verbrauchseſtener.

bei ziemlichen Begehr,

5. März. 7. März.Brodraſſinade I. 29,50-- 29,75 Mk. 209,50 29,75 M.
Brodraffinade II. Mk. 29,25 M.Gem. Raſindade 29,00 29,75 Mk. 28,75 29,50 M.
Gem. Melis J. 28,00 28,25 Mk. 27,75 28, M.
Kriſtallzucker I. 28,00--28,50 Mk. 28,00 28,25 M.

Kriſtallzucker II. Mk M.Tendenz am 7. März. Ruhig.

B. Ohne Verbrauchkeſſeuer.
6. März.

Sranulirter Zucker
Kornz. Rend. 920,
Kornz. Rend. 88 17,70 18, M.
a Rend. 75 14,40 15,80 M.

endenz am 7. Rir Stetig.
11. Terminpreiſe

abzüglich Steuervergütung.
A. Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Procent,

2. frei auf Speicher Magdeburg.
Notizlosz

d. frei an Bord Hamburg.
März 14,30-—,27 bez., 14,27 Br., 14,22 G. pril 14,45 bez., 14,46 Br., 14,40 G.
Mai 13,60 55 bez., 14,57 Br., 14,55 G. Juni 14,72-—-,70 dez., 14,72 Br., 14,70
Bd. JuniJuli vez., Br., G. Juli bez., 1485Br., 14,77 Gd. Auguſt bez., 14,97 Br., 14,87 G. September752 t 14,42 Br., 14,30 Gd. Oktober Dezember bez., 13,

Tendenz Ruhi,
.Oranulirter Zucker.Frei an Bord Hamburg

Gd. Tendenz
Die Aekteſten der Kaufmannſchaft

Hamburg, 7. März. Nachmittagébericht.) RuübenARohzucker 1. Pro
dukt Vaſis 88 Proc. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver März
14,20, per Mai 14,50, per Auguſt 14,87, per Oktober 13,12. Tendenz Matt.

Parié, 7. März. (Tele am (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procent
ruhig, loco 38,50 à 38,75. Weißer z er beh., Nr. 3 per 160 Kilgramm ver
März 39,75, per April 40, per Mai- Auguſt 40,62, per Oktober- Jannar 36,25.

Loundon, 7. März. (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 167 ruhig,
Rübendiohzucker loco 14 ruhig.

Kaffee
von Pelmann, Ziegler und Co.) Kaffee

in NewYork ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Havre, 7. März. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von

Peimaun, Ziegler u. Co.) Kafſte good average Santos per März 92,80, per Mai
87,50, per September 83,75. Behauptet.

Hamburg, 7. März. Nachmittags. Good average Santos per März
67,50, per Mai 67,25, per September 65,25 per Dezember 62,75. Behauptet.

Amſterdam, 7. März. (Telegramm.) Java-Kafſee g37 ordinary 54,
New-Hork, 5. März. (Telegramm.) Kaffee Rio Nr. 7 low ordinary

per März 13,02, per Mai 12,47.

7. März.

18,70 18,95 M
1710- 18.00 D.

et

e M.18,79 18,90 M.

März bez., Br.,

Havre, 7. März.

Petrolenm.
Berlin, 7. März. Petroleum. (diafſinirtes Standard white) per 100

Termine Gekündigt Ug. Künkg mit Faß in Poſlen von 100 Ctr.
digungepreis Wiark. Per dieſen Monat Mark.

Stettin, 7. März. Petroleum loco 11,
Bremen, 7. März. Raffinirtes Petroleum ruhig, loco 6,35 Br.
Hamburg, 7. März. Petroleum ruhig. Standard wijite loco 6,25 Dr.,per AuguſtSeptember 6,25 Br.

Autwerpen, 7. März. (Telegr. Schlußbericht). Petroleum xraffinirtes
Type weiß, loco 16, bez., Br., per Februar 15, Br., per März 15,50
Br., per September- Dezember 15,50 Br. Schwach.

New-ork, März. (Telegramm.) iaſſinirtes Petroleum Standard w ite
in Rew-Hork 6,40— 6,0 Gd., do Standard white in Philadelphia 6,35- 90,0 Gd.
Rohes Petroleum in Rew-Hork 5,70, do. Pipeline Certificates per April 59

Ruhig. ßSpiritus.
Spiritus mit 50 Mark Verdrauchsadgabe per 100Berlin, 7. März. Gekündigt Liter. KündigungsLiter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles.

reis Mk. Loco ehne Faß 64,07, per dieſen Monatr Spilitus mit 70 Wert Verbrauchsabgabe. Termine matt. Gekündigt
--,00 Liter. Kündigungevreis Mark. Loco mit Faß Mark, per
dieſen Monat bez., ver März-April nem, per April. Mai45,3- 4 ,0--45,2 bez., per MaiJuni 45,5 45,3 45,4 bez., per Juni-Juli 45,7
45,9— 45,8 bez., per Juli-Auguſt 46,2 46, 46,8 bez., per AuguſtSeptember 16,6

46,246,4 bez., per September- Oktober 44,241,4--44,3 bez., per Oktober-No-
bember

Nordhauſen, 7. März. r Branntwein 45 Proc. Ur 10Kilogramm ohne Faß ab Brennerei 6266 Mark. Brantwein 40 Proc. ür 100
Kilogramm desgl. 57 61 Mark.

Steltin, 7. März. Spiritus beh., loco ohne 50 Merk Konſumſteuer
mit 70 Mark Konſumſieuner 44,30, per April-Mai 45,90, per AuguſtSep

6,50.r 62,20 do. loco ohnePoſen, 7. März. Spiritus loco ohne Faß (50er)
70er 47,80. Flau.u r März. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark

do. do. 70 Mark Verbrauchéabgaben per
do. do. per Juli-Auguſt 45,80.

per März-April 34, 0 Br., per
Br., per September-Oktober

Verbrauchsabgoben per März 62,80,
März 43,30, do. do. per April-Mai 44,30,

Hamburg, 7. März. Spiritus flau,
April-Miai 34,50 Br., ver AuguſtSeptember 35,—
35,75 Br.

Paris, 7. März. Spiritus ruhig, per März 46,52, per April 45,75, ver
Mai- Auguſt 44,25, per September Dezember 40,50.

Oele. Lelſagten. Feitwagren.
Berlin, 7. März. (Amtüich) Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine

matter. Gekündigt Centner. Kündigungtpreis Mark. Loco mit Faß16,02 bez., loco ohne Faß kez., per dieſen Monat O. 0, per März April
bdez., per Juni-Julibez., per April-Mai 54,3-54,2 bez., per Mai- Juni

per September- Oktober 64,8 54,6. ty eyBreslan, 7. März. Rüböl per März 58,70, per April Mai
Stettin, 7. März. Rübbdl matt, per Äpril- Mat 54,86, per September

er 54,70.wen 7. März. Rübbl loco 60, per Mai 86,70, per Oktober 56,20.
uburg, 7. März. Rübvöl (unverzollt) ruhig, loco 57,S März. (Telegramm.) Rüböl träge, per März 56,25, per April

55,75, per ViaiAuguſt 57,— per September Dezember 58,25.
Futterſtoffe und Tüunemittel

Hamburg, 5. März. Futterſtofſe Palmkuchen, dentſche, 125 Mark für
1060 Wy, Cocosnußkuchen, deutſche, 155 Mark für 1000 kg. aumwollſaatkuchen
30 Mark für 1000 ky, Erdnußkuchen 150 170 Markt für 1000 t je nach Qual.
Rapékuchen 130—-140 Mark für 1000 kg, Leinkuchen 165 Mark ſür 1000 kg, Palw,
kernſchrot 120 Mark für 1000 K.

London, 5. März. Thili-Salpeter 9 sh. 4 d. für gewöhnliche, 9 h.
8 14—9 0. für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 5. März. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 30--40

Speiſebohnen weiße, 22 Mk., Linſen 40 70 Pik. per 00 Kilogr.
Berlin, 7. März. Mais per 1000 Kilogr. Loco knapp und höher re

3nk.

u

rbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 190--240 Mk. bez., Futterwaare 165 152
Mk. a Qualität bez.

eu, 5. März. Mais per MaiJnni 5,67 Gd., 8,70 Dr.

per Juni 48314,
ehl.

Berlin, 7. März. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per ſ00 Kilogrammbrutto incl. Sack. Ternine niedriger. Wergag t Sack, Kündigungspreis

er dieſen Monat 29,25 29,35-29,26 Mk., per April Mai 29—25, 29 bez., per
P 86--28, 7o bez., per JuniJuli 28,6—28,6—28,5 bez., per Juli

ugüſt bez.Berkin, 7. März. Weizenmehl Nr. 09 29,5 -27,5 bez. Nr. 9 27,260
bis 25,25 Pit. vez. Feine Viarken über Notiz vezaählt. di oggenweiſt r.

und 1 29,5-—28,5 Mk. bez., do. ſeine Marken Nr. o und 31, 209,5 Mk. bey
Nr. o 1, 0 Mt. höher als No. 9 u. per 100 Kilogr. Br. incl. Sag.

Paris, 7. März. Nachmittag. Schlußbericht. u vehauptet, per März
14,60, per April 55,40 Mai-Auguſt 56,90, per September Dezember

New-HYork, 5. März. (Telegr.) Mehl 4 D.
tärke. Kartoffelmehl

Berlin, 5. März. Stärkefabrikate. Ia. Kartoffelſtärke 32,50 33,60 Mr.
r Kartoffelſtärke loco und parität Berlin 18,50 Mk., Weizenſiärke, kleinſtückige
7-38 Mk., do. großſtückige 46, Mk. hall. u. ſchleſiſche 45—-46, M.

Schabeſtärke 32--33 Mk., Maisſtärke 37-—-38 Mk., Reisſtärke (Strohl.) 47,00— 48,00
Mk., do. (Stücken) 43--44 Mk. AVes für 100 Kilogr. ab Bahn dei Partien ver
mindeſtens 10000 Kilogr.

Stroh. Hen.
(Pol.„Präſ.) Richtſroh 4,70—8,30 Wr., Heu 4,80--7,40

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 5. März. (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch von der Keule, 1,20--1,60 r.

Bauchfleiſch 1, 1,30 Mk., Schweinefleiſch 10— 60 Mk., Kalbſieiſch 0,80 70 Mr.
Faneiſieſ ſ. ici,so Vir, Butter 2, M. ver Kilogr. Eier 66 Srua

90 Mk.

BVerlin, 5. März.
Mk. per 100 Kilogr.

Kartoffeln.Berlin, 5. März. (Kartoffeln) per ſ00 Kilogramm 7,59-9, Mt.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 7. März. Rotirungen v. Kammzug auf Zeit: La Plata Contrakt
B MärzApril 3,35, Mik., do. B Mai 3,371 Mk., do. B Juni 3,4 Mk., de. B
Juli 3,42 1. Mk., do. B AuguſtSeptember 3,4 Mk., do. B Oktober-Febr. 9,471
Mk., do. C März 3,57 Mk. Umſ. Contract B: 20000 Kilogr.

Livexpool, 7. März. Fzelegr. (Anſangébericht.) Muthmaßlicher Wmſag
8000 B. ruhig. Tagesimport 1800. V.

Liverpool, 4. März. Nachm. Baumwolle. Umſad 8000 B., davoy ſüg
Spekulation und Export 1500 B.

Metalle.
London, 7. März. ChiliKupfer 45 per 3 Monat 45
London, 7. r Wittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz a. Cie

Leipzig.) Zinn: Stratts 89 Auſtral. 895g Lſtrl.
London 3. Mir Blei ſpan. 10 Lſtrl. 15 engl. 11 Lſtri., Zink gewdinb

Marken 21 Lſtrl. 2 s
w De vort, 4. März. Zinn Straits 19,65 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes

„50 Doll.
t 9 7e90 w, 7. März. Vorm. 13 Uhr. Roheiſen. Mized numbers werrauts

9 erh.
Glasgow, 7. März. (Schluß). Mixed numders warrants 40 ed. 3 a. Käuſer,

40 h. 6 d. Verkäufer.
Glasgow, 7. Witz Die Berſchiffungen detrugen in der varigen Woche 3664

Tons gegen 2835 in derſelben Woche des vorigen Jahres.
Viehmärkte.

Orfcieller Bericht über den Schlachtviehmarlkad
an dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 7. März 1891.

r Erzielte Preiſe per 50 K. in Mark für
t S

2 2 e 2zZum Verkaufe s 27 3 23 2ſtanden S S S 5 2 233 9723 2 3 S25 e W

I. Qualität II. Qualität III. Qualikat

299 Rinder, davon e a S h c 266 33141 Ochſen 2 70 64 2 57 126 130 Ka 66 u 62 57 10107 Kühe 2 64 7 57 50 92 1541 Bu en c2 57 62 38225 Kälber 40 h 37 S 34 22552 Schaſvieh“ 30 s 27 e 23 S k38 14925 Schweine, davon n S S 2 872 133(bei 20 kg. Tara)

909 Landſchweine 69 e 50 e 53 2 799 1:046 Bakonier 64 S 2 23 2342051 Stüd Schlachtvieh.
Anmerkung: Das Schlachtgewicht bei Rinderu wird mit Talgnieren berechnet.
Geſchäftsgang: 1. u. 2. ſchlepp., 3. mittelmäßg, 4. ſchleppend,

Steinbruch, 4. März. Tendenz ruhig. Vorrath am 2. März 137,513Stück am 3. d. Mts. wurden 1244 Stück J 253 Stück abgetriebetn
demnach verblieb am 4. März ein Stand vog 136,622 Stück. Wir notiren:
Maſtſchweine Ungar. prima jung ſchwere von 47,50—48,50 Kr., mittlere 47--47,
Kr., Ungariſche Bauernwaare: ſchwere von 45--46 Kr., mittl. 44—4. „50 leichte v.
I h ſchwere von 45--460 Kr., mittl. von 44—45 Kr., leichte v.
3, -44, r.Berlin, 7. März. (Telegramm.) Städtiſcher Central-Viehhof. Seit Freitagſtanden am kl. Markte z. Verkauf: 3142 Rinder 16,314 Schweine, 3371 Hilſe

Hammel. Schweinehandel geräumt. 1. Qualität 56--57 Mk. 2. Oualität 53 Mt.
3. Qualität 48—-52 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Rinderhandel ruhig.
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 1. Qualität d4-—62 Pir. 46 bi3. Qualität 40--48 das Pfd. Fleiſchgewicht. pe e

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Ha iſſchen Zeilunz“ zu Halle.
Vrerantweortliche Aeeakienre: Lrefredakteur Wilbelm Anthondy

für Petirt Feuilleton und den h rigen Inho ausſchließlich des Nachbezeichneter.Dr. Walther Gebensleben für ſokales, Pioniere heater und
i grae Lehmann für den Handele-, Börſen und Inſeratentheil ſämmt

ich zu Hatte.Svrechſtu den Cheſredaktenur Anthony 1101 Redakteur Dr. Gebene
Termine wenig verändert. Gekündigt Ton. Kündigungspreis Mk., Loco ie6

143 Mk., nach Qualität bez., per dieſen Monat Mk. bez., per MärzApril

Ausländ. Eiſenbahn Prior. Oblig

leben 9 i Uhr. D. Er ditien (Jnſeratenännahme u. Geſchäſto angeleiſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags öio 7 Uhr überle. getegenheltes

V unbkens BBeCk«G Bankgesehüft,
Iaupt-Agentur der Verzichernngs-Gesellschaft Thuringia,Alte Promenade 4e,

Gedoner Schweſſchfe ſche Vehructere in Hoſe TEoeſe

453.
Erfurt für Lebens-

e e 2 Zf. LBerliner Börse v. 7. März. Ungar. Eiſ.GeldAnl. 1889 a g—. einingee per Et. 2 l e Umrechnungs-Courfe.
do. Gold-Rente 4 (91,996 v r o Pr. r. 128, 1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. hollönd. 170Prenßiſche und deutſche Fonds. Serbiſche diente v. 1884 See n a z m. u. v. e. I 0 Mk. 1 Dollar 7 r. 25 Pf. dirvertiſche Reichs Anleihe 4 o do. do. v. 1885 5 9,80 do. do. in. Gold 5 ſo o i t 320 Mk. 100 Fres. 60 Pik. Lſir. S 20 Bit.de do. 31 21 DurPrag Gold 5 127,70 Preuß. Bodener., rückz. 110 5 11595 Go. Interimſch. 6000 7 Gal. Carl-Ludwigéb. gar. i 0 do. ilII, Vu. VI, 100 5 s c Weohſel.Preuß. conſol. Staats Anleihe 4 Kaſchau-Oderberg Gol 4 9 G do. 15 145 11460 Gdo. o. 31292,605 Eiſenbahn-Stamm- und Stamm- ZSeſierr. Franz-Staotsb. alte 3 90d, do. 100 4 10060 Amſterd 100 i 8 g. 169,a30Preuß. Staate -Anl. v.iscs 4 10i,v0 vriuritä do. do. von 1871 3 20 Preuß. Centralbodencr.Bk. 4 erdam T.do. StaatsSch.-Sch. 60 Privritäts-Actien. do. do. Erg. Ney 3 182200 rüdg töd 4 [101.50230 do. 100 u. 2 D.gen Prämicn Anleihe 3 Oeſterreich. dSierdweſtdahn 5 92,0 do. von 1890 4 103,002 e m r i 313 rFoner St.-Oblig. abgeſt. W F Dividende !8901 do. do. La. B 5 50 G o. 100 3 50 d pari wod ges rDreslouer Stadi. Obiiget e r Oeſtreich Ende i r do. 100 S 2 d. (3 80S l gat. Altenburg Zei e S. R. 2 5 755e en et e e wagrennzntte gen ler u an r gesJe le Vodenb 2 7 u2 31/291,36 Fi. hiniel redt-Anl. v. 1868 s 713 o Den hre vilhede St.Pr. W m u knt d 51 Süddeutſche Bodener. 2 o 700 war De W. 90 Fr. e

iz. rl-Ludwigsbahn 4 o. 0. v „60 p 5 g eeekeeeeeeeeeeeheeh Jndnſtrielle Geſellſchaften.Kur und Reymgrrt r Halberſadt,Blankenburg 13403,002) e r. el Sinefut 46 Gold, Silber und PapiergeldNeumärkiſche 32 t e JwongorodDombrowo gar. 59 Dividende 1890 Covco in Markte do. neue 31596, Piecklenb. Südbahn St.Pr. 4 24,75 di KurskKiew gar. 4 87,20 Anhalter Maſchinenb.A. 6 87,00B Lovcandſch. Central 3 Piaginz-Ludwigéhaſen 12 3115,65 G u gar. 30 Aſcherslebener Kaliwerke 10 131,50 Dollars ver St. J 4,18S do. do. 2 Marienbur „Pilawra 55,90 G Rjäſan-Koslow gar. 4 86,90 in Berlin-Anh. Maſch. 129, 0B Ducaten per St. 9 9do. do. 3 0 do. o. St. Pr. 5 105,005 Nuſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 Berl. Maſch. Schwartzkopff 227,00 Jmperials rer St. 16,679S a etiwe Niederſchleſ.Märk. gar a 10 h r Rapoleonsd'or per St. 16208Z. werſche i Oeſterreich. Nordweſſ bahn 13 48 69 WarſchauWiener II. 4 (95,99 Deutſche Contin.Gas. 10 i51,50 G Souvereigns per St. 20,98G
r Poſerſde, nen ſo do. (Elbethal) 12 Gotthardbahn IV. 6 103,50 O Se r 2 Engliſche irre ere Oeſterreichiſche Staatébahn 7 Creditb. iner Werke 90 ranz. Banknoten ter 100 Free. 80,99Sä e n e 4 Linde 25 gut p. Eruſon Wert 7 137.10 S Leſer Baninoten per 100 Fl. 1i,9S ſche z 570 Oſipreußiſche Südbahn 1 73,75 4 Dividende 1890 Halleſche r 35 [303,75 G do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 172,5Peliſche altlandſch. e do. do. St.-Pr. 5 And. Deſſauer Landesdant ildebrand'ſche Mühlenwerke 118,00 v Rufſ. Banknoten per 100 R 266,20ww a gtur 9! 2 30 Ruſſ. Staatebahn gar. 5 12 Verliner Handels Geſ. 91 2 134,75 ette, t 3 62,eſtpreußiſche 90 do. Südweſibahn gar. 37 Braunſchw. Hann. Hypoth. 51510 „0 Körbiedorſer Zuckerfabrik s 122. 08 eS Kur und Neumärkiſche 22,80 r St. Pr e nete dent v o V un 155 Leipziger Börse V. 7. März.

p 7 53 2 Warſchau Wiener s Genoſſenſch.VBant 7 120 6 Magdeburger Baubantk 106 Z.29 c iſch- 4 Weimar. Gera o 18,00 B Geſellſchaft 11 18 25 Magdeburger Straßenbahn 9 145,00B 9 des Sächſ. LandwS Sang 4 42 86,00 G Disconto-Geſellſchaf „25 Rordhäuſer Tapetenſabrit 73 Pfandbr. des Sächſ. Landw.Sqleſ 102 do. do. St.-Pr. 92 Dresdner Bank 10 137,00 pete r Credit- Verein 31291 56eſſche m Werrabahn d Gerager Hand. u. Cred. B. s Creditbr. des Sächf. Landw.Vraunſchw. 20 Th. Looſe a,501 Votheer re irereditvant Se Sudenburger Maſch.-Fabr. 20 296, odetwej O S Mirſch d Miene Dewrſcd e ehin Mind. Primſenſ a ſern dein n Wo dies Jiher Maſchinenſabri neto 2 wü „0 Prior Leipziger Van u F. n do. von 1875 (cv.) 4 5Sächſiſche R. nte /50B Deutſche denen tat n Seit angen r und Hüttengeſen walten 3 von s
und J iagdeburger Bankverein 108,90B nhalter Kohlenwerke 6 05 o von 2 ioear nlin Ausländiſche So ren 100,25 O. Privatbank 6 101 Bochum. s ahl 106, o B50 niſche Gold- Anleihe a Aachen Maſtricht r Maklerbank in 2000 Conſolidirte ad 7. Altendurg Zeitz a 1829

Chilen: Gold o. äußere 4 Serg Mart. 11I. A. B. J 2 i Mitteldeutſche Creditbawk 6 909,25d Donnersmarckhütte 71,39G AuſſigTepiitz 4 332,009c ü Anleihe 1885) al o. C. 3 *7.90 Rationalbank f. D. 9 i. Dort Unſon Str. I. 130009 piſ e u gar. 9 An Berlin-Potsdam-Magdeb. A. Oeſterreich. Credit i Gelſenkirchener 2 Leipziger Bank do. 712 a In23,300Gri vigch w n kleine 1 392 rarehnge e Bahn l aiee, o Preuß Bodencredit Bank 7 122,0 Harpener Bergwerke li3720 v Credit- u. Sparbantricait je Anleihe v. 1881,84 5 u Braunſchw. Lendeseiſenbahn do. Cemralbodener. 50 00 E. 10 1026 Parzer Ciſenwerte conv. T
Aal o. 4 conſ. Gold Rente 2 18, Breslau Warſchauer Bahn 5 Pomm. Hyp. Vorz.Act. 6 108,750 St.Pr. 32,756 Cröllw. Schuldverſchreibungen 4a ieniſ e Rente 5 27,0 Deutſch-Nordiſcher Lloyd 4 9250 poth. Bank 6 119,75 G örder Hütten 16,75 Halleſche Straßen ahnOeſterreich Filberrente S 4 101G Reihen 117,000) önigs- und Laurahütte 100,7. Div. v. 89 600 4 1209Papierrente u i edk-Büchen (gar.) e 9 Sächſiſche Bank 6 112,80G Lauchhammer 79,50 G Leipz. Malzfabr. Sqrendjspe. t 3 209 d c z 5,:00 Weimariſche Bank 11 c. 109,00 G Bergwerke 23 226,50 d Div. v. 89 e 4 125,00

S 4 v. z v z 2 3 St. A. 4a do von is lie2 HypothekenCertificate. gtitvech Montan erte e n ter el deNuſſ Enat, Goid- diente i do. 75, 50 u. 78, conv. lo2,500 3 Roſitz, Braunkohlen Werke i. Div. 86/90 16 41884] 5 do von 1881 icd er r 101,25 G en Gußſtahl T lüd doconſ. Anl. 1880] 4 (92,70 do. 96, raunſchw.- Hannover 100,80 ächt Thür 152736do. St.-Anl. v. 1890 II. Em. 4 Meckenb. r u 7 DfJtiche Grundfchutd- Bank en h v Wieder e r oNicolai-Obligat. 4 93,29 Oberſchleſiſche a. B. 2 F b O. O. 22 91,20 G Thale, Eiſenba nSt. Pr. 11 106, 10 G GrazKö acher do. v. 72 5 s
d e n Nu o e e 2375 Deutſche Hyp.Bk. Berlin Weſteregeln Alkali ii 91,609 PragTurnauer do. s 95,00 Go. Präm.-Anl. v. 1864] 5 162,10G Oſtpreußiſche Südbahn a c2,25 IV. VI. 5 110,500 3do. do. 18661 5 30 do. Serie IV. e do. z iöſ, tod Vankdisconto in DörſtewitzRaltm. Br.J.-A.do. Vodencred.-Pfandbr. 4 G do. zu Gothaer Prämiee J. Emiſ. Amſterdam 8 London 3 Div. 89 90 3 00 4 79,00 Odo. Cntr.-Bder.Pfandb.] 5 84,500 Rheiniſche II. Em. zu o. II. 392107,00 G Berlin 3 zaris 3 geitzer Par u. Solar.Fabr.G un äniſche Rente 4 7 Saalbahn zu do. Grunder. III. do. Lombard 3 aus Petersburg 5 t Div. 90,91 6 4 (95,250do. Staatsé-Obl. fund. 5 101.50 Weimar-Geraer 4 rückz. 110 97, 60 do. Privatdisc. 1 ien 4do. do. amorkt. 5 (93,90 Werrabahn a 2 0,20 do. IV 110. 312 97,00 G Brüſſel 9 Mansfelder Kuxe fco. 627 O

e

Hnlle a. S. Fernsprecher Au- u. Verkauf von Werthpapieren,Bſfecten-Versieh. u. Kontrolle et, ete.
und Unfall-Versicherung,

t April- Mal 119, 119 vez., per Mai-Funß der Juni9uli bez., her Jualt,
u

5

NewHork, 5. März. (Telegr.) Mais (Rew) per April 50 per Mai 49

S
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